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Das I. Capitel.
Vom Nahmen und 2trgun?ent

dieses Buchs.

AIßNl»ch soll (Zuoclliliettcus
^ heissen / daß ich hier allerley Gachelk

Zusammen bracht/ deren sich einHcmß-
-Wirth m seiner Haußhalrung täglich

^wol zugebrauchen hat / und ich in die
vorige Bücl'cr mchshab bringen tön-

nen.Wte wol ich aber diese ntt alle erzehlen nsch befchrei-

detl kaN/ so soll dlß Büchlein (IN leclcs äormcilium und

recepraculum aller solcher Materien seyn / die ihm em

Haußwlrth weiter herem verzeichneii mag / die ihm zu
Handen kommen.Dann es gehört viel zurHaußhaltung/

und ist kein ding so gering/es feyHolh/Eyfen/Gewand/
oder was es sonsten seyn kan/daß man nit zu etwas brau¬

chen könne: Drumb soll ein Wirth alles fleissig auffhe-
ben/was er findet/als altEyfen/Nagel/Klmgen/Thür-
bender/?c. Dann wer heget/wann er hat/der nnnbtwan

erbedarff/ daß er nicht umbher lauffen / und sol l e Sa¬

chen erst bey den Schmieden / Schneidern/ Schustern/

Gerbern und andern Handwercksleuten auffein newes

suchen muß.
Das 11 Capitel-

<LinegememeSchnuge)Uniachen.

(^-lnvMe ?s>^mbTischbieroder Kofent / etliche nenncnö auch

wie man die ^Langweil/ daßemcmdcresviclmerckenmuß/ d-e
^ soll weile lang drüber wird/ seke es j.iemcn wetten grawen

^ ' 'newenTopsszumFewer/iindl. ßcshelßwerdi.n. Wans

seud / so rühreKchnruhß oder Radloffmirein.m!ö>jel
hinem/bißesgar dick wird. Darnach nimb i.un/derzu-
vor im Wasser gelegen/ und weich worden ,j> ilno lege

ihn drem/biß er gar zergangen tst/rüire mehr Ruhs hin¬
ein und laß es übersieden. Nimb sie vom ^uverwcgund

brauche si^ wan du ihr bedarffst. Wcmn deß Lemies zu

wenig drtnne ist / so räh'.net sie sehr/ und dann lege noch
ein bißlein Lenn darein. Ist aber zu viel Leun/so schmie¬

ret sie sich daß die Hosen gar gleisten und mehr schmutzig
werden/und werden doch ntt recht schwartz/ alsdann so

geuß mehrTlschbier dran / und thue mehr Kyhnruhß
drein.

Mnzimliche Gchmiyezu machen.
Nimb Leinöhl/thue es in einen Topff/darnach schütte

Kadloffrahm hinein / und rühre es immer umb/daß die

Klösen hübsch zergehen und Materien fein dick wird/wie
em Peppe oder Muhß. Darnach thue ruknca oder Glö-
re fern klein gestampt darein/aber n»t viel/ und halt dar¬
nach immerWasserdropffen/daß sie nicht elntreuget.Ein anders.

Nim etwan ein halb Pfund Lemöhl/ drey Loth Glöte
undl^ukrica beydes zu famen sein jedes anderthalb Loth)

schütte Kadloffrahm drauff/ und rühre es wol durchem-
onder/ darnach wann sie gar dicke wird / geußWaffer

drauff/daß sie nicht emdörret/ dann sie nimbt kein Was¬

ser zu sich. Wann du schmltzen wilt/so geuß das Master
Kavon/und klicke em wenig auffem Bletlein / und schmr-

tze. Wann du geschmitzt hast/so geuß wider Wasser dran
und laß stehen.

Einander Weise wie sie dieTuch-^
scherer machen.

NiM Leinöl/so viel als man Schmitze haben wil/rüh«

Schmitze re Kadloffoder Kynruhß drein/dz sie gar dicke wird/und
auffTuch- der Löffel darinnen stecken bleibet/ dann siewird darnach

scbererArt wol wider dünne.NiM Grünspan / k uki ica und Weid-

zu machen, ascke/die die Tuchmacher brauchen/und Glüte/eines so
vieljdeß andern/und zerstoß es m eineii Mörser/altes gar
klein wie Mehl / schüts drein/ rühre es wol durcbeinan-

der/so hastu eme rechte redliche Schmitzc/ die nicht also
Tnchscherer machen können.

Wann du nimmer schwitzest / so geuß das Wasser
drauff/ daßsienichtverdorre/ undwannduftbmitzen

wilr/so geuß das Wasscr wieder herunter/ dann sie sähet

kein Wasser/so hastu ein gantz Jahr eine gute Schwitze.

iLine gute Gchmiyeauffdie Schuh.
Nimb Leimleder sdaß die Buchbinder und Riemer

von weissem Leder abschneiden/das helft man Leimleder)

siede es in Kvftnr/sihe es durch ein Tuch/setze es darnach ^ ^
wieder zmn Feweruiid rühre Kadloffhinem/ so lang biß mack»
es gar dick wird. Man mag auch wol ein wenig Talch ^
oder Unßlet nein werffen/fo zerbröcken die Schuh ntt.

Das in. Capitel.
Dinte machen/ ^rramenrum

dcn^roriuin.

AAIltu fthnell eine Diltte machen/so mm nur Dinten-
"^pnlver/sdas findet man allcz^t in der Apotecken be¬

reit; geuß Bier drauff/ laß nur eine Nacht stehen / so ha¬
stu eine gute Dinte.

Ein gut Dinten pulver.
K Tutckischen Gallus drey Loth ^vupfferwasserzwey

Loth/Lummi Hizdicum ein Loth/Alaun cinhalb Loth/

altes klern zu Pulver gemacht / das mag man darnach ein
Bier oder Essig schütten.

Icem gedörtt Eicheln zerstossen/zu derDintegcthan/

gib cutch ein gur Dmtenpulver / man muß siegqrharj
aiiff^em Ojen dorren.

gute Dinten zu machen die nicht
schimlet.

R.. GltNimi Kapfterwasser ana z.Loth / Gallus y- Dinten-

Loth / Weinessig ein quart list das vierrhe Theil eines ^lm.
Siübichcns) i.qnart Bieressig und ein HandtvollSaltz

m einen newe.lTvpffznsammen gethan / bey y.Tage/

alle Tage ninbgerühret/ wird gute Dmte/und fchimlet
Nicht.

Eine gute Dinte Zu machen.
k. 8>Loth Gallus klem zerstossen/daß es staublicht .

w>rd/in ein Glaß/geuß darauff i.quart oder mehr Was-

ser und 4.Loch Gummi wie wol 4.1fr schmzuviel/ mmb ^ ^
2.Loth Gummi/auch sonderlich zerstosten / und auch in ^ '
ein sonderlich Glaß voll Wasser / auch ein quart oder ^ ^
mehr.Diefe beyde Glaserverware/so lang du wilt/dann
du kansts über ein Jahr halten/ die Matena setzet sich im

Glase fem zn Grunde. Darnach wann du Dmte haben

wilt / fo geuß nur von den beyden Wassern jedes gleich

viel zusammen/und schürte gar ein wenig Kupfferwasser
drem/oderVictriol/wiemans auch nennet/nur ein we¬

nig zerknirscht fo wird sie hübfcb fchwartz / zuvor aber ist
sie gar gelbe. Auffein LeffVlvoll Galluöwasser/und auff
einen Leffelvoll Gummiwasser / nimbstu eme oderzwo
Messerspitzen voll Vicuiol/ darnach du sihcst oder mcr-

ckest/daß ste gut wird. Alfo kanstu allezeit gute Din¬

te haben/dke jchr gur und bestendlg kst/ und nichtaußl^
fchet.
tLinanderswolzumercfen / wieman

Dmte auffdie Reift mir sich über Landt
nemen foU.

Wann manüberLandreifet / und will sich nicht viel
mitderDlmebefchmleren / fon'.mbnurklcinzerstosscn ett >
Gallus in einem Sacklem nnt dir. Wann du dann

Dintenhabenwilr / fo dunckedas Sacklein nurincm

rein Wasscr / daß es wasserzs-sich zeucht/ drucks dar¬
nach auß m ein Löffel / oder worin du fönst wilt/ thue

em wenig zerstossen Mpfft'rwasser drem/ fo hasrugure
Dinre.

Wilt darnach wider Dinte haben/so thue gleich also/
tuncke eben dasselbige Sacklem nur dem Gallus wider
ein/und mache es aber also/ wiezuvor/ so kanstu allezeit

Dmte Key dir haben/und mit dir fuhren. Eins
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iLmg»eeschn'<,me Dmte zu macken.
K.s.!ochGa!luL/6.^chAtcrrloi/4.LochGumlm/

einfrlschEy/ Iteü-em wenig Walnüsse oder Wchche
nußpulver/ i.quartlerBier/ thue es ;u einen neuen
Topff/ thue auch ein wenig.»In, drumer/ so wird sie
Mr schimllchr. Sie kan dich über drey Silderaroscheit
Nit viel kosten.

Einandere Are Dinte zu machen
z. Loth v>,..ilm.zer?palteU)!!/ öamach mm!) einett hastu eine gute Dinte/ die nicht wird scktmlen. köstlich »u

SclUehenwurtzelge-ottcn/ nndallezeltmdle Dinte Machm.,
w^Nlg Meh^ / laß e^ z. ^'och.n stehen / oder vierzehen gegossen / so offc man Bier oder Essig oder ander Dina
-^agen / l iß man ,mec / da>; es roch und gelbe wird / so dran giessen wil/ist der Dmte auch selu ant.
nunb em Tnchlem /und seyhe das Wasser von den Gal n »Z»».

O^cima fvrma con^clenäi bonum
nrl-iin^ncuin.

Nimb 8. Loth Gallus/zerstoß ihn fein stöhlicht/ gieß
e-neKa.meBieressigdranff/ setze eSauffemen warmen
Ofen meme Stu>)e/laß es eine flacht also stehemDenn
tbue darzu deß andern Tages 6. loch Vitriol/laß e6 5l?er

lusinem ander Töpfflein/denvorigen gleich/ nnd nimb
Loth Gnmmi wol gesotten/ thue es m das abgesiegene

Wasser/ s.tzö zu ein nN Kohlfeuer / und rühre es liumet
uinb/ stoß em lothKup^erwasser fein llem/ thue es auch

Wenn man sie OkntevomFeu.'rnlnibt/soMuß
Mau sie abermals d.irch em Tuchlein feigen!

^mandcrs.
!<. Faul Wasser/ tyuebmem Topff/ fülle den Topff

Miterlen Rmden/ laß also t4.Tage stehen/ und rühr es
allej Tage einmal oder etllch iM Topff. Nach außgang
der 14, Tage/ so seude es wol biß auff die helffre/ darnach
seugeeöa^/ das es'lauter wird/ thue denn ein Kupffer
Wasser und Gummi Arabicum dran / und laß^s allesMit einander erwallen / so liastu gure Dmte.

VO»

Einernte sehr gute Dinte zu ma¬
chen/so in 9. Iaheen nicht schimlec.

K.. Galiut i l. loch Kupfferwasser10. loth / Gummi
9. lith/Bleressig zwey yuart/ We-messig r quart/ Saltz
eineHandvoll,/ diy thue zusammen in ein neuen Topff/
und laß y. Tage stehen/ und rühre es alle T.:ge n ol unib tna-
so bastu eine rechte gute Dinte. Magstu auch wvl gar ^ ^ itt
keinen Weinessig darzunehmen/ darffst sie Nicht sieden. 9 fahren
Wenn sie dir abgehet/ so gieö nur Essig hernach/- so ha-
stutminer Dinte. ^

^lVenn man Viel Dinte auffeinmal»machen wit.
Nimb Quart Bier oder Misch s wie mans nen"

ttet im Bierbreuen/ wenn man das Bierseud und umb°

du

NZ ht) und thue dtein wie folget/anderhalbPfund Tür-
" ^ ^ ^ . (Zumml ^raMci,

— tuyl^ulivtyuvve^,tiv^s>.'lgez/ano
Hole schwartze Farbe beym Leinwatferber / und thue Mischen Gallus. i. pfund und 8. loch

ur. c Erlele knospen drein/ laß sie drmnen wol sieden/ <«verhalb pfund Vlctri ol / und 4. loch Atann/ diß alles
. 5Dmte. Neaenwa-ier:stam fein zerflossen/ untereinander gemischt / gieß'/ quart

Weinessig drauff/ das zubuchtdle species. /Thue.-.ch
4 Handvoll .-Saltz drein/ Und Darm v ^ emem Knaoett

s>)hastu eine feine schwartze Dinte. Regenwa^er ist am
b esten zur Dinte. Wilru sie gleissend haben/.'so thue n»r
e? - :vemg Knospen darzu.

Wenn man sie von eitel grünen Knolpen inacht / so
Muß man Gallus öpffel und Kupff.rwusjer darzu neh-
wcn/ttu nur sieden/ das gibt zwar eme feineDinte/ ohne
aücin/ daß sie so sehr anklebet Man mag darnach/ wen»
j-e zu gering wird/ wiederumb Gallus und Kupffrrwas-
serdrem thun / und noche inwal nitt auffgegossen et»
Wasser auffsieden/ sd hat Man wieder eme gute Dinte.

iLm anders^
Ä. Vor einsilbergevschen GaüuS / Vstz. ^)erimge

Kupfferwasser deß besten/ vor Pfenning Alaun/ vor
t. Dreyer Gummi s man kan die Taxc nicht allzeit ei¬
gentlich datzu setzen/denn an einem Ort sind die Nigeria«
l--z tbeuter / denn am andern) alles klein geschnitten und
zerstosseu/ gieß Bier daran / darffsts itu t kochen oder
sieden. Soll sie nicht schrmlen / so nimb em zimblich
hempflichen Sallz hinein / man mag auch wider drauff
gcesscn/so lang sie gut und schön schwartz bleibet. Wil sie
aver Nicht mehr gut seyu/ so siede sie nur einmal/ so wird
sie wieder gut/aber darnach n'cht niehr-

R.. 4- !oth Gallus/geuß em NesselaltettKofent spos
tuln s^!-?(ZsUin Lc drauff) laß also 14. Tage
st.hesi Darnach thu denGallus davon weg/ un thu unter
dieslip.-.t 2.^loch Lnmini ^ea^ici, und ein lorh Kupffer¬
wasser- Man mag wider auffden Gallus giessen/ wie
obcü gemelt /es wu c>auchDmren/dochso lang eS kan.

Vor dle 2lrnzen eine gute Bmte hie
nicht wie! kost.

'><. QttmmivoreinDreyer/ÄlaünL)0rk<
Pfenning/ Vitriol theil/odervorein Seßlmg. Rö¬
mischen Gallus vor em Seßlmg/ vul vcrilearur«

Aber em anders-
K.Erlem Schalen oderKnopffe svon den alten knöpf--

fen wird sie fein schwary / von den grünen aber gleisset sie
sehr) gieß Essig drüber/ laß es alsooder4- Tag stehen/
damach laßem Stunde einsieden/ hemachmale»! mmb
Kupfferwasser/ Gummi und GalluS/ und thue e6 alles
drcen / .setze es zum Feuer/ und wennö anhebtztt sieden/
so thue es wider herab/ so hastu Dinten.

racio.
K. Ein halb psilnd Kupfferwasser / l. pfundTnrcki->

scl'cn Gallus/ der fein zcnckicht ist / gemeiner Gallus ist
gir schlecht/weich/und wächst auff den Eichbaumen/der
Tu-cki ehe aber ist bart/ zenckicht und theuer/ der ander
i-nm so tbcuer i d.rTü- ck-sche w.'rd mehr zur Artzney
georau'.i-et / alszum','n>ve-lv ('...li« > und zu
Glichen andern cu.». thue sie umeinander m ein
Flache/und g-eß z. Nossel Bier oder Wem. drauss/ laß

Wochen stehen/ und rühre e6 ossl um!?.

em Nessel. Also machr manS iN den Lai.izeleyen.
Das IV. Capitel»

Dlnrezumachen.

H-^mbein schöne Pr^jilun in umn Top^f / siede sie
»»cum accci), an einem sliönett hellen Tag / dumust
aber au h achtung geben dz ou sie mt fthr siedest / must sie Rohte
bißweileu mit! schreiben versuchen. Letzlich thne ein we- Dinten zk
Nig Alaun dran. machen.

Oder nim einen geglasmten Topff/ und thue därem
bor ein Ternasen oder C esling/ od^r vor ^. Dreyer klei¬
ne geflossene Pr^silien/ gieß Bier oder Essig oder Wein ^
drauff/der We«n were wol am besten darzu Laß z. viertel
von einer Gmudt wol sieden/ thnealauudrein/etwan
als eme Welsche Nus?groß/ und Saltz/ so viel Man m
dereniFingern halten kan / so schimlet sie nicht leimt/
wenns zum dritten rbeil eingesotten ist / so mmbs ab/
seihe es durch ern Tüchlein mein Glaß / sohastu gute
rohte Dmte.

Dinte in Regenwasser gesotten schimlet nicht / sie sey

toth oder schwartz.
Ein anderer.

Nimb ungeleschten Kalck/ als ein Eygroß/ thue dm
in einen Topffmit Wasser/ und laß sich darinnen 4.Ta-
ge leutern / darnach thue die Pra silien inß abgesiegene
Wasser/ und nach vier tagen siede maus halb em / und
Wenns denln halb eingesotten ist / sol man alaun flössen/
dran thun/ und gar em wenig Gnmmi.

Vcllnmacur zcerum.aur Üxivium, zur viattm live
tubeum live czncjiclum, zur scccum cle vivo mitPra:- »

silien vermischt.Wenn man halb Weinessig unter das! Kalckwasser
ttimbt/ so wird sie desto besser.
Ein anders mir Rubrica Ztt schreiben-

Mit dem Zmober ist am besten und leichteste» schöne Rubrica/
toth« DiNte zu machen. Mercke/Rubuca wird genant 'vie damit
eigentlich der Notelstein ir> l^ecie.sonsten aber in ^e»erc jti schreiben»
wird Kubrica genennet alles / damit man roth ferbet.
^.ulzrics damit man schreibet / istderZmdber j ()uoä
tcjeo moneo, ur iuMoie8 cjiicanr rermmos aeri5.

Zinober ( den findet man alllle zeit in Apotecken
pr^pariret und zerstosseu) er muß gar klein gerieben wer»
werden/ biß er imfal^tiilis wird/ gieS eln wenig Was-
ser/därinnen ^ralzicum ci^rimum, s>^IIicli^.
si m um gesolvirt und zergangen ist/ rühre es wol um Und

schreib damit. Wenn kein Gummi darzu kompt/ so gehet
die Schulst wider ab / und helt nicht.mm Es
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Es wissen ihn auch etliche hüpsch mit Eyerweiß und
Vrin zuzurichten / sonderlich die Teutschen Schreiber/
ich mag ihre Kunst ntt alle offenbahren!/ sie sind sonsten
ohne das pau^cs (jiglzoti. die bey ihren herrlichen schö¬
nen Schafften wenig verdienen. Doch wll ich nur ein
wenig sagen.

6Lin andere gute Rnbrica 5vm
schreiben..

k. Vor ein Silbergroschen Rubrica auß derApo-
tecken/ thue sie in ein thänen geglasurtesBüchßlein und
nimb vor Dreyer^rabicum auch fem klein
geflossen oder gerieben / wie sie es auch in derApotecken
haben/ thue das klein gestosseneGummi in schlecht Was¬
ser/ so zergehets darinnen/ geuß an den Zinober/ rührs
mit einem Höltzlein durcheinander / so schreibets gar
hüpsch roht/ und treugetbald eyn. Wenns eingetrucknet
ist/ so geuß wider Wasser dran.

Mmbl. Quint Zinober / reib ihn klein auffeinem
Stein/thue ihn m einen Tiegel odergeglasmtTöpfiem/
nimb das welsse von zwey Eyern/ zerklopffs wol/ daß es
zu lauter schäum wird/ laß es eine weile stehen/ so wird
lauter Wasser draus / das Wasser thu m den klein ge¬
riebenen Zmober/ rührs wol untereinander/ bey einer
halben Stunde/ so hastu guten rohten Zinober. So offt
man aber mit der Feder will emduncken / mustu es alle¬
zeit umbrühren/wie der brauch ist. Du must auch immer
«in Glaßlein voll Wasser darneben Kaben/ darein du die
Schreibfeder legest/wenn du geschriebenhast/ sonst wird
der Zinober m der Feder hart und verderbet die Feder.
Wenn man aber schreiben will / so sprühet man die Fe^-
derfeinauß/ undmachtsiesein reu»vom Wasser/ wil
man gerne/so r.unb für daß Eyerweiß Lummi

man stöst nur dasGummi kle>n/thut in ein we.
nig Wasser/und lests nur ein wenig miteinander sieden/
darnach thue mans zum Zinober / oder nehme an statt
deß Zinobers Minium. Es muß aber auch klein gerieben
werden/so wol als der Zinober/ denn je kleiner er ist / je
besser er ist.

Das V. Capitel.
Grüne Dünte)» machen

5V)Imb abgefeilt Kupffer/ gieß scharpffen Weinessig
^''drauff/ und thue Gummi darzu / so wirds grüne
Dinte.

^ i. i u v.
1^. Essig / thu kleingeriebenen Grünspan und Kupf-

ferwasser drein/solvire ein wenig Gummi darinnen.
Nimb die Teutsche Schreiber hierinnen zu rath/ ich

mag ihnen ihreKünste nicht offenbahren/auß ietzt erzehl-
ter ursach/ wil dichs einer recht lehren/ das bin ich wohl
zufrieden. Besiehe auch cellr.^^Kor.z^.

H r. t u v.
Nimb Grunspan/reib ihn fein klein auffnnem Reib¬

stein / gieß Wein dran/ (man nimmet nur den Wein/
der vor dem Faß auß dem Hahn inß Faßlein treufft/)

folvier Gummi drmnen/ oder nim vor denWemessig.v:s wird eine hüpsche gleissende Dinte drauß.
Mit Grünspan und Kupsserwasser hab ich auch ge¬

sehen grün schreiben.
Ein anders.

Nimb kleine bißlein Kupffer lkmioas. PlMein)
gieß guten scharpffen Essig drauff / setze es im Sommer
an die Sonne / imVinterauffdenOfen. Wenn mans
auff den Offen setzt/ so muß mans oben zumachen/in der
Sonnen aber nicht/ denn die muß es durchkochen/und
laß es also stehen/ biß es gut wird. Wens eintreuget/
so gieß wieder ein wenig Essig dran / und wenns recht
grün ist/ so seihe es in ein Glaßlein vom Kupffer ab / ss
hastu eine schöne grüne Dinte/ die schön gleistet.

^ i. i u v.

Nimb guten Essig / und gieß Alaun in ein Messing
Becken/laß den Essig lange stehen/ biß er unten an dem
Boden Heftn gewinne / nimb derselben Hefen in ein
Horn und wenn du schreiben wilt/ bereite es als ein an¬
dere grüne Farbe/ so hastu gut fein grün.

Oder gieß mit Essig tn Kupffer / und. schreib damit

Gelbe Din
ten zu ma¬
chen.

Das Vl. Capitel

Gelbe Dmte.
c>>Ie mache mit klem gestobenen Saffran und Gum-
^Ml wqsser.

Oder.

dn c^ue cmricem pomi velin's ill scero . ?er>riss>-
, du must nur das gelbe von der Rinde nemen/

nimb auch ein wemg Alaun darzu / so hastu eme gute
gelbe Dinte.j

Das VII. Capitel.Wie man mit Gold oder Silber.
schreiben sou.

^Tliche bestreichen die Buchstaben mit Honig ober ^
^-Eyerklar/oder Eyerweiß/oderFirms/nntemem
Pinsel/und legen geschlagen Gold oder Silber drauff/
und druckens mit einer Baumwolle fe;n fest drauff/.».^/
wenns hart ist worden/ so streichensiee,nmaloderzwey
mit einem Hasenfuß,drüber/daß das übnae Gold weg¬
kommet. Letzlich bestreichen sie es / wenns recht hatt
worden ist / mit einem Glitzan.

Güldene Buchstabenohne Gold zu schreiben Be-
sihe cenrui'. i. 45. z>.
livr. i6.öc. 18.

Kauffdir zwey viertel Vngerischgeschlagen Gold/
(ein viertel ist ^5. Bletter/kostersieben Silbergroschen)
laß dirs ein Mahler reiben und zurichten / daß du damtt
schreiben kanst.

5Vie man Goldfarbe machen lol/
Zinnzu übergülden.

NiMb^lOepzucum cirriaum, ^gtstein/Hecbtsqal'
len/und Leinöl/ ana/ seuds mit einander in einem reinen
Tiegel/ biß es eben dick wird / was du damit bestmchsi/
das von scbönem Amn ist / wie englisch Zmn / das wird
schön vergildet.Achten aber davon / es muß nicht lang
wehren/weniis naß wird/so mags wol wider abgehen.

AVie man bleich Gold wider schon
machen kan.

Nimb Gänsefedern und Hünerdreck / darvonmacbe
einen Rauch auff Kohlen / und hake das Gold / oder
was damit vergüldet ist vber den Rauch / es wird schön
von Farben.

Das Vlli. Capitel.

Blaue Dinte.
«^Flücke von den blauen Kornblumen/die nicht frisch Blaue
^undineulich abgebrochen seyn/nur die Blättlein sdie Dutte zu
cspira werden weg geworffen) zerstosse und zerquetschemache»,
sie in einem Mörser/ oder reibe sie m einem Reibasche/
gieß ein wenigEssig/darinnenAlaungesolviret ist dran/
etliche giessen nur Wasser dran / presse es durch ein rein
Tüchlem / wiltu noch ein wenig Gummi darzu thun/
das kan ihm nicht schaden.

Das I X. Capitel.

Vom grünen Siegelrvachs.
k. Einpfund.Wachs/ein halb vierdmg schön Pech Grün

oder Hart; von einer Dannen / ein Vntz oder anderhalb gelwaci'--
Vntz Terpentin. Diese stück laß über dem Feuer mit- zumache!?,
emanderzergehen/ denn hebe vom Feuerab/und fahr
mit einer glüenden Kohlen oben drüber/so mmbr jie alle
Vnreinigkeltund allen Schaum/ den es über sich wirffc/
hinweg. Wenns dann ein wenig erkalter/so thue den ge,
stossenen Grünspan mit stetigem rühren hinein / und
gießesin eineForm und Schüssel / die vorhmmrt
Wasser genetzt ist/ so hastu gut grün Siegelwachs.

Roht Siegelwachs. ^Wiltu roth Siegelwachs machen / so nimb nur an
statt deß Grünspans/ Zinober/ so auff das subtileste ab- 6^"^.
gerieben/undm Leinöhl imkid'rtt tst.

Also inag mau auchscbwartz/ gelbe und ander Sie^
gelwachß machen / und an stat deß Grünspans Radlcff
oderKz^iccs cucumcrisaülllEselskürbs)nemen/ ct.
fzoieari ssri».

Dss



Msier so
künstlich ei¬
ne verbor¬
gene schrisst
damit zu
machen.

Weiss«
Schrtfftzu
machen.

Das X. Capitel.

tNiKder Milch geschriebett.

^ ^mb e«ii reine Feder dnncke sie in Kuhmilch / schreib
^ oannt auff ein Papier/ auff beyden seiten/ wens rru-

cken worden ist / so ficht mans int was geschrieben ist/

Mlttl es aber lesen / so nimb gepulverisiirte und klein ge-
iosscne Kohlen in ein rein Leinwänden ! lein gethan/

fahr über dem geschriebenen damit her / f.- wird das ge¬
schriebene gar fchwartz / als eine Dinte / wenn man

drauff blaset/ so fleugt das übrige weg/ nnd ist d.^s ande¬

re wol zu lesen. Vor diß Kunstflücklein sinv einmal

zwantzig Thaler geben worden / nnd ich geb dirs nmb-

sonst/ und verdiene dochgleichwol wentgdanck damit.

EinWnstlich Nlasser/verbsrgene
Sckrifftzn machen.

NimbVictriol/ stoß in klein/ thue dessen in ein neu

Dintenfaß gar ein wenig / geuß lauter Wasser di?an/
schreib damit auff ein Papier oder Pergamen / wen da6
trucken wird/so kans niemand lesen/werö bey den: Feuer

noch beym Lrechr/noch bey der Sonnen/ e6 sey denn daß

mans durch ein Wasser zeucht. Dock muß das Wasser
auch also pi^p-nnc werden K. Ein seidlein lauter Was-
ser/rhue dareinein Loht Pulver Lallaium, temperirdas
untereinander gar wol / sechees darnach durch einklem

lemen Tuch / darnach thue das Wasset in einGefäß/
nach dem der Brieffbreidifl/ zeuch den Brieff dadurch/

solisestduin wie em andern Brieff. Wann man sonsten
.auch den Brieff per courrarium. schwartz MitDinten

beschriebe /so mercket man den Bossen desto weniger.

Bas Xl. Capitel.

)lVeiA Gchriffe / die man auff dem
weisen Papier nicht sehen oder lesen kan / man zie¬

he e6 denn durch ein lauter Wasser.

H^)mb schönen lautern Alaun/zerstosse den/ undbeu-
^ ^cele das Pulver / daß es zart sey / thue deß Pulvers

in em sauber Säcklein / geuß frisch Wasser dran / doch
machs nlchczu dültne/nimb denn ein frische neu geschnit-

teneFedcr/ und schreib auß.dem Wasser auffdas Papier

was du wllt / und laß es trucknen / wers darnach lesen
wil/ der lege den Brieffln ein breit Becken-mit ftischem
Wasser/uz.d laß es drmne ligen/so fehets über eine vier¬

tel Stund an sich selbst mit Schrifften im Wasser Herfür

zuthun/ weiß auff weiß/ daßeseinjederVerfländiger
lesen kan. Wenn man mit Eyweiß schreibet/so kan manö

auch nit les.it/man zeuchts denn durch ein Wasser.

Das Xll. Capitel.

Ohne D.ttten ein schroaryeGchrifft zu
schreiben/ dle wan doch nicht schwartz kan sehen/

man ziehe sie denn durch einWasser.

^s>Imb geflossenen Victriol / thue den in ein sauber
^''Scherblein /gkeß em wenig frisch lauter Wasser
dran / daß der Victriolzergehe/ denn so nimb eine neu

geschnittene Feder und schreibe Mit dem Wasser auff em

sauber Papier/ undlaßesdennwoltruckene/ daß nie¬

mand Nichts sehen kanauffdem Papier. Wiltu nun je¬

mand eine Schrrfft zeigen/ da keine ist so nimb eine vier¬

tel einer Maß lauter Brunnenwasser/ thue ein loht Pul¬
ver L^II^um hmem/ misch es wol durcheinander/seihe

es durch ein rein Tuch in em sauders breites Becken/

nach grosse deß Brieffs / zeug den ^Briefsdurch das
Wasser im Becken / so febet sie von stund an schwartz zu

werden / als ob sie mit Dinte geschrieben were.

EinandereSchreibkunfl.

Duncke ven Safft suß einer Zwibel / !Und schreib da¬

mit/wer es darnach lesen wil/der muß es über heisse Am

(juoäülzcticus

mern/ oder über daö Feuerhqtten/ so werden die Buch¬
staben rotblich oder braunlicht.

Gchwarye 25neffe zuschreiben / daß
die Buchstaben we^ bleiben/und das Feld

schwartz.

k. Lauter Wasser rcinperi r das nlit Eyerdotter recht

wol/ daßdudamitschr.ibeiikaust/ alsnntRubrilen.

P!it derselben rempenrung schreibe was du wilt auffPergament / darnach laß es eintrucknen / und zeuchs
durch eine Dmre/ c'l >o/d ^ß ihn die Dmte wol umbgibr
Oder mmb em Pitisel und bestreich den Brieff unten und

obenmit Dinten / u^d laß ihn darnach wol trucknen/
das thue also zwey oder mermal biß es gleich schwartz
wird .Wiltu nun lesen/ so lumb ein Messer/ das nicht zu
scharpff sey/lege den Bttcff auff dein Bem/und ziech ihn

durch das Messer gar subtile / so werden die Buchstaben
weiß als wie eine Kreide.

Das XIII. Capitel.

Ein schwaryenVrieffmic weiAr
Schriffr an den Tag zu thun

^s>)mb frisch lauter Brunnenwasser / thue darunter
^.as gelbevon emem frischen Ey / tempenrswohl

durcheinander in der dicke / daß du wol dannt schreiben
kanst. Nimb denn eine neu geschniedene Feder/ schreib
dannt ausss Papjer was du wilt / laß es wol trucknen/

darnach nimb einen lmden guten Pinsel/ und streich den

Brieffallenthalben mitDinte an / daßss alles schwartz
wird/beyde das Papier un die Schnfft/ daß es niemand

lesen kan / laß es trucknen/ wen du ihn denn wilt leserlich
machen / so lege den Briefnieder und schabe nuteinem

Messer dieSubstantz derSchrrfft darüber/so ist sie schön
weiß und lustig zu lesen in der schwartzen feltirnng.

Das l V. Capitel.

Schreiben / daß es niemand lesen kan.

PAßdirm derApotecken ein Quintlein
^etwan umb einen Dreyer holen / und schabe dessen ein
wenlg in einen zinnern Löffel / da kalt Wasser innen ist/

darnach mache dir gar ein neue Feder/ damit noch nichts
geschrieben worden / schreib damit auff ein rein Papier/

und legs anffden Ofen/ oder sonsten wohin/ laß es treu-

ge werden /so ficht man nichts droben geschriben. Wilt

du es aber lesen/ so Halts über heisse Kohlen/ laß es wohl

warm werden so findet sich die Schrifft / daß du es alles
wol lesen kanst. Man muß im schreiben nicht klicken/

welches denn geschicht/ .wenn man zu Vtel5»lzl moma-

cum drein thut: Es ist ein sehr scharpffdingman muß m

einem Löffel voll Wasser nicht viel nehmen. Ist das ge-

schnebene erst nicht schwartz gnug / so thue mehr solch

5ül drein/ dennjezmeh^ seiner drmnen ist/so schwartzereö
Wird/ c. 6. 61.

Oder mm vor das^IärmomacKupfferwasser/ und

schreib damit/wenn du es genug gegen das feuer heltest/
oder in die Bratröhr legest / so wirds gelbe/ sokanstu

es lesen.

Liese sieissig Lplliolzz.Licerorus, und wo etwas ge«

schehen solte/ so in den Lpiüolis Liceroms ist/ so schicke

deme den du schreiben wilt die Ziffer oder iniuum

vraplu LpiliolT. so wird er sich bald draufffinden/und

dieselbe Epistel lesen und folgen.

Item schreibe einem etliche Brieffe / und schreibe da¬
rein was dein Wille und begehr ist / oder was du haben

wilt/und gib sie ihm nit weg/wenn es nun geschehen so l/

was du geschrieben hast / so schicke ihn nur ein Zeichen

oder Ziffer/ oderAlphabet/auffeinem Briefs/als 1.2 z.
4. :c. so viel Buchstaben em Alphahet hat/ so wird erlwot
mercken/ welchen deiner Bneff er lesen und folgen sol/

als zu Exempel.

Schwartze

Brieffe zu

schreiben dz
die Buch¬

staben weiß/
und das

feld schwartz
bleibet.

A 1 B 2. C z D 4 E s F6 G 7 H 8 I 9 K io 511 M N 11 O 14 P 15 Q 16
R l7Si8TlyVioW2.iX-.2.Y Z24.

20.1.19.5. i/.Vatter^o. iz.iS.s.^Vnser 4.5. 17. der 4.2.0. dui.9.l8.i?.wstVatterunserderdu

Oder schreib Teutsch oderein andere Sprach/mit Hebreischen od^er Griechischen

Himmel im ^ bistov'iQdu ^ der Vatter
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Also kan man auch Teutsch ode'' taseinisch mit Gtiechischen Buchstaben schreiben/ als/

Vlech/ ^--Lufft/.^.'-^-c-zen Erden oder Erdreich />^Glaß/
Ruecksilber/ «>? Halß -^/ Hertz. Man könteauch Hebreifch schreiben/^reicnir vz.o
Llot,lm.Jm anfauq schuff Gotc/und also fortan. ^ ^ ->

^ " also ist das c der ander Buchstabe nach dem aTist der
dritte Buchstabe im Wort Vatter/ davor nehme ich das

y/ denn dae y der dritte Buchstabe nach dem t. J .ordase/ welches der vrerdte Buchstabe deß vdotts ist/
nehme ich das i/ denn das i ist der vierdte Buchstabe
nach dem e Vor das r nehme ,cd das y welcwß der fünf¬
te Buchstabe ist nach dem r Als Vatter Weyly/ unssr
wpwy/egu/du ex/bist elwy.

Es schreiben auch etliche Rvthwelsch mit solchen cli^,
„Ltenbus, welcheaUemderfol^endenfigurstecken.

Oder/

Schreibe allezeit ftw das a den folgenden Buchsta¬
ben/vor das K auch den folgenden / vorlas c auch den
folgenden /^ auch also fortan / als Wbufs Vatter woefs
unser.

Oder.

Schreibe den nehesten/ zuvor/ als vor das b schreib
das a/ vor das c schreib das b vor das d schreib das c
Weil aber das a vor ihm kernen andern Buchstaben
hat/so schreib das a öffentlich/oder meche einander Zei¬
chen. Bor das a mache ein h davor/ gilt gleich eines
als: ThsdaTattr tmrda unser.

Oder.

Brauch vor dem ersten Buchstaben deß WortßdeN
nehesten hernach / vor den andern Buchstaben brauche
den andern hernach/ vor den dritten den dritten/ vor den
vicrdren / dcn vierdten n-d also fortan. Als wenn ich
Vatter schrnben wil/ so neyme ich erstlich das W/ denn
das w ist der erste Buchstabe nach dem v/vor das a nch,
me lch das c/ denn das c ist der ander Buchstabe deß
Worts nach dem a exclul'zve, Il^ucexcluchcur) denn
wie das a dor ander Buchstabe mi Wörtlem Vatter »st/

So wcre nun dieses ein

ABCDESGHJKtMN -SPQ

l^I um

RSTVWXZ?Z. Vater

^

unser d er dubistimHimw

lil"!

Hichcr gehören die mancherley ABC/ die man allent¬
halben finde/ Als:

ABCDEKGH^K ^ MNÄ P R Q

STVXAZ chckfch

kvs ^?<.szs

Ein anders.
ABC ÄEKGHIKiM

N s P Q RS T VW X N Z

Ein anders.
AD C DEDGH^ K L M

N 115 ^»U «e s-P m
RSP QN S TVWX UZ.



^U0r!ü!zccicu5.

Em anders.
ABCAEKGHZKtMNO

PQRSTVWXg) I.
1 ZZ

Em anders
ABCDEKGHZKtMNSP

s RS^-VZiz>A

Ein anders.

A B C ÄEF G HI K t M N Sp

z b II ?d. L. L i. l»t^5 ^
QRSTVXAZ

Ein anders.

A BCDEFG HJKLMN

^ öI -!> 2^ a"> I ^imrr
VPQXS zc z> A.

III In >^»1 s ->c-T

Wenn man Mit d enen Buchstaben schreibet / sowetö

denbtßwcilen die Buchstaben im Anfang und Endedet

Wörter Versatzt/als oazAram^) siro pc>^gAräm,.v6vlz°.
Mtzpronvävtzm, emon siro aemo» vlcret protolle«

rcrorclij'. oro f>orc!^. Lit veitus Ovjäii, ^oäoläm xv>>
läsKraM roücre ucmo siukt.^.

Ich hab ein gantz Büchlein / so Mit solchen Buchsta»

ben von der geschrieben ist ^ das ist votteweM

guten Ort kommen.
Solcher ABC. kan ihm em jeder selber genug erftw

den/ und seinem Freunde / zu den? er m gemein offtzu-

schreiben pfleget / eines nnttheilen/ daß sie einander ver«
treulich zuschreiben können / denn das Briefsaufbrech¬

en ist ietzo in der Welt gar gemein/ unaNgesehen/ daß es
bey Äugen außftechen verbotten ist.

Dieses ist auch eine fetNe Ärch / wenn sich die gurett
Freund miteinander Umb em ABC vereinigen / und den
Buchstaben im lesen / andere Namen geben / als zum
Exempel.

ABCD CFGHIK L M

" ^sQ^MNS'T V W X Y Z.
Hier muß das P ein C seyn / denn das C stehet übet

demP das V muß ein H seyn/denn das H stehet übet
demV das T MUßeinRseyN/cs6cmcjcc!iNsz.

Puewfgbs Empvgre: odernimb
Chktstof. Rechter: dißereM.

Hafte QreQH Owfg Wzuwzzry
Vatter Unser der du bist im Himmel.

An statt der obersten nimb den untersten/ und an statt
dest untersten mmb den obersten.

Solche dmge haben scharpste sinnlgeKöpffe Und vor¬

nehme grosse ^mte umb Welt Vntreu willen er¬

funden und brauchen müssen' / wre man auch von fulia

schreibet daß er auch solche verborgene und unbe«

kante Buchstaben erfunden/ und damit geschrieben habe.

So sagt man auch/ daßKeyser^arsIus V. umb seiner
Schreiber untreu willen in grossen wichtigen Sachm

zweyerley Buchstaben vnd Brieste Mit widerwertlgem
Sinne habe schreiben lassen / und den einen versiegelt

und förtgesandt.

Bas X V. C apitel.

Von etlichen andern Schreibers
Künsten.

AAIe manBuchstaben leichtlich außleschen kan/Besies
^^he kvl i^zlci. reut, j. ^plior. 85.

Daß die geschriebene Buchstaben nicht können ver,
brennen/iVli^zlä. c. 1. ^pkor. 85.

Wie man güldene/ silberne/küpfferne oderekwan von
andern Metallen Buchstaben schreibenkan.

cenr. z,. ^^>I^or. 8s.

AuffEtsen/ Ey / Kißllngstein zuschreiben/
ccor.6.

Wie man eine Schrifft zurichten soll/ die keine Mäu¬

se benagen/ Xiixslcj.rerir y.^sikor, öy.

Ich getobevor keine Künste/ die ich selber nicht gepro¬
birr uNd erfahren habe/ drumb setz ich bißweilen nur die

loca. wv sie beschrieben seyn/ damags einer auffsuchm

und probiren / denn es gehen offt grosse Vnlosten auss
ein Recept oder Kunstück / und wenn man viel drauff
äewand hat/ so istS darnach ia elkeÄa nichts/das macht

einen zornigen Menschen / ledigen Benoel/ verdrossen
Gemüth / und grosse unlast undVnwitteN zu allen din-

Mmm uz Das
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Leinwat
wie man
ferben kan.

Das xvl. Capitel.

Wie mandie L.einiVac ferben jol.

a- Haußkünstlemists / wann cm Haußmuttet
^ ^ ^"den Leinwat mir allerlei) Farben ferbenkan / denn

wenn sie das kan/ so kan sie manchen Pfenning im Beu¬
tel behalten / und tue Leinwat also zurichten und ferben/
daß man denckt es sey Barchent/ Harns/ Macheyer/ o-
der ander theuer Zeug.

Schrvarye^einrvath.
Wie man die ferben und zurichten soll / ist nicht nötig

hierzuerzehlen/ wollen das den Schwartzferbern befeh¬
len/ und die Weiber dahin weisen / daß sie den umb ein
gering Gelt ihre Leimvat schwartz bekommen können.
Wollen von den andem Farben sagen. Eichene Rinden
ferben schwartz.

Alercke aber hicr erstlich / wenn man ein Leinwand
mit andern Farben den si!nvartz ferben will / so muß sie
zuvor ^e.'lci.hr seyn/ ist sie nicht sehr/ so muß sie doch ein

Alaun wa- we.na gleicher siyn.
rumb cr zu Darnach so mercke / daß man Alaun zu den Farben
den Fcrben dar.m.b brauchet/ denn cr bchelt die Farbe/daß sie nicht
gebraucht ausgehet. Das. ber och war sey / daß sicht man an dem
wird. P»pier wol/dab man Mit Wasser und Alaun Planiret/

dahelcs dieFarbe/ diedranffgeschnebenist/ sderdrauff
geschriebenwii.d daß stenicht durchschlcgt.

Voro deute / so mercke daß man gefärbte Leinwand
nicht in die sonne hengen muß / denn die zeucht ihr die
färb alle auß.

Grüne Aemrvat.

Nimb ^jinum l Nach tschattenj zuklopffe oder zer¬
knirscht e6/ und winde dir Farbe auß/ duncke die Leinwat
hinein/ ^olinun' gibcviel Suppe.

Oder ^m.b faulBc.umbe^en sdie seyn scbwariz/ und
wenn man sir ünffbricht/ soglbts einen grünen S '.sfc/)
dlcsi'B'.et'm pMckt'Sbvon dcn Streucbern / seudsmit
)vasftrlbue?Uau.:d.->rza / darein duncke die Leinwat/
henae sie auff/l,iß sie lvucken werden.

?^tZzcbe machens auch also.
Sle neniui Grünspan / reiben chn aufsemem Stein

oder stoijen lhn klein im Mörser / und giesien Leinwasser
dranffwenn sie ferben wollen. Wenn sie aber sonst malen
wollen/ so reiben sie den Alaun mir öhl/ thun krentzbeer«
saffl drein/ das sind kleine schw i tze Beerlchen/ siehut
liberal im Busch anffden Streucb<rn. DieMahler nnd
Karren macher tragen sie im Herbst bauffig eyn / u>.d
nnckenden Safft durch ein Tnchlein davon / thunbin
e«ne Blase / und hengens m die Lufft oö>.r Stube / da
wird er dürre/ so haben sie ihn allezeit ,m Vorrath / thut
immer mehlich wenig und aber wenig drein / biß sie se-
sen/daß es grün gnug ist. Wenn sie darnach Fensterrah¬
men/Bette/Tische/oder andere sachen grünfarben wol-
hen / sobestreichensiees erstlich mit Kreydenwasser/
s man schabet dieKreydem Leimwasier) lassens trucken
werden/ und streichenSMit Grünem an/ so wirds fem
grün.

Blau ferben.
Mit Kornblmnen ferbetman- blau wenn sie gar wol

gesotten seyn.
Grün ferben.

Wiltu Bette/Laden/Fensterrahmen/ Fensterladen/
Spmd oder Almern und arder Holtzwerck grün ferben/
so nimb vor 6. Scl illmg Grünspan imankaufftdaS
Pf. umb einen Gülden ) vor einen Seßling oderTer-
nosen/ Bleygelbe / vor einen Seßlmg/ Silber loth vor
ein SeßlingMenNiNge / vor ein Schilling Bleyweiß/
vorvierchalb Schilling Leinohl Reib es alles auffeinem
Reibeisen unttreinanderfemklem / mitsampt demöhl
und streichs mit Pinseln an.

Diß ist einem Haußwirth kein boß ^tücklem / denn
man sonstenenem Tischet/z. Gülden von einem Bette
grün zu ferben geben muß / da es doch sonsten nicht viel
über eu^n Gulden gestehen mag.

Oder uimb Alaun und Rohrquesten / die oben auff
dem Ro r wachsen/ lind seyn wie Federn / koche sie nnt
Wasser duncke die Lemwat drem.

Ryhte Leinwand-

Nimb zwölff Elen breite Leinwat / rohte Prestige leinwat
s etwa vor emen Silbergroschen Alaun <ohngesehr vor roth zuser.
em Dreyer i Kupfferwasser l auch vor ein Dreyer) und beu,
seud erstlich die Pr^silien halb ein / sie muß nicht zu sehr
sieden. Duncke ein Papier drein / darnach lege die Lein¬
wat drein / und ferbe sie. Wann sie geug geferbet/und
noch naß ist / so lege darnach den Alaun drem/ darnach
lege die Leinwat drein / und ferbe sie. Wenn sie genug
geferbet/ und noch naß ist / so lege Kupfferwasser in ein
sonderlich Geschm/ resolvirs an einem gememen Was¬
ser/wenns zergangen ist / so zeug die geferbte Lemwat
dadurch/ hengs auff.

Wütu sie aber stelffhaben/ so zeug sie darnach durch
ein ieimwasser/wenn sie noch naß ist/ wenn sie darnach . ^
schier rrucken ist/ so mandele sie. Man darffsie auch ntt ^
durchsLeimwasierziehen/ wenn mans sonsten nichtger-
ne thun will/ sondern Man mandele sie nur/ sowmste
desto schöner.

Das Leimwasser macht man also. Nimb die Leimze- 5x;mwas-
hen / und zerbrich sie m stücklem / geußwarmwaster
drauff/ darnach der Lemwad viel ist/ so zergehet der Leim ^
darmnen und wird gar klippenchr/ wie ein Gummiwas- '
ser/wenn mans zum Amober brausen will.

Astherfarbe ^einrvar.

Erstlich duncke den Leinwat in Kupfferwasser s.zer- Leinwat
stoß das Kapfferwasier / solvliö iNjwarmm Wasser) außUcher
darnach stecke sie flucks in die Gallusfarb/ we,l sie noch färben,
warm ist l man nimbt die Gallusieunchen und zerstöst
sie kkm und seud sie m schlechteinWaster/zuzwölffElen
NiM ein Pfund Galluö / und em halb Pfund Kupffer¬
wasser darnaä? auß dem Galiuswasjer steckest?wider
ins Kupfferwasser/ hengs auff/ laß treugen.

Braune L^emwaK.
Niiubbraune Pra-silge/ftud steilt Wasserwiediero- Lemwat

te/daßsiehalbeu?siede/zeug dlLLeiNwatdadurch. Dar> braunM
nach zeug sie auch fiugck durch Kupfjerwasser/ so bald du ferben.
sie auß dem ersten Pr^sijgenwasier gezogen hast / so ist
sie recht/rolle sie/weil sie noch em wenig feucht ist.

^eibfarbe Lemwat«
Nimb LeibM^Pra.'silge/ man sinder allerleyPrs«

silge ln den'Apoteckern/:c. Die ^8 und der moäu»
näi sind gleich/wie m den andew.
die Materialien und ilz c>reä>c!z rzz seyn an einem

Ort wolfeiler und theurer dan ans andern Ort / drumd
muß man gute achmng braust geben/ wie sichs mit eiuek
j^dern ferbet.

Gelbe lZ.einwa^.'

Nimb gelbe Pr^silge und gelbe Blumen drunter/ ^5^1
Item/Zwibelschalen/ wilt die gelbe Rinde von Aepffel-auffM
bäumen auch Sarzu nehmen / so ists so viel desto besser/
xrocL^rcdaMitsicuranle. kh^.

?öle man die Schreidfedern und Schweinsbürsten
ferbensol.Besiehe ^^bc>r. ss.

Mr!iche machsnsavchaljH
Sie macben die Leinwar gelbe mit ApffelbäuiMN-

rinden / man schneidetsder schabet von den Apsselbau-
men die eusserliche graue Rinde weg / und mmb dar¬
nach die andere gelbe Rinds / und koch sie mit Lauge biß
e6 fehler halb emkocht / darnach lest Mans ein wenig lau<
lich kalt werden / drücket Alaun entzwei)/und wirfst ihn
hinein, Ve r^. Pfenning kan man 2. QnartFarben ma¬
chen. Wiltu d:e Farbe ein wemg dicke haben/ so schabe
ein wemg Kreide hinein-

Oder nimb das Birckene Laub/ Wenns iung ist/ und
erst außspreust/ wenns etwaii eines Pfennings groß ist/
kocbs mit Lauge/ thue Alaun drein / das gibt eme schöne

, Farbe.

Von etlichen andern Farben-
Nohte Fcirbe. ^ ^

Niink Leimwasser/ thue Aienntnge drein/ oderkochc /
Prs silge Niit Lauge/ thue darnach Alaun drein / wie in be zu w-
die gelbe Farbe- Hen.

Oder nimb rothen Tost/ (den es ist zwcyerley/)a drey
oder viererlei) Tost/ O > u m Ajbum. weisser Tost/ un
On^.ium >u^ium.rohterTost/derhatrohteBluMen)
koche in und seud in wol mit Wasser/ thue Alaun drein/

UNS



Schwartze
Fache zu
machen.

Lichter soll
man ftdst
ziehen.

()uo6!lberlcu5.
nnddunckedieLeinwat/ oder was du roth hvenwür/
zum öfftern mal drem. Es wächst in Lieffland und allent¬
halben an Zäutten/reuchtwol.

Schwarge Farbe-
Reibe lindene Kohlen auff einem Reibestein / menge

öhl drunter / das gibt eine schwartze Farbe/ damit dle
Mahler ferben.Sie gehen nicht auß.

Sonst rühret man Rahm mir LeiMwasser.
Oder.

Nimb den Ruhs von Kinholtz/den dieBawren in den
Stube:, machen / recke den schön durch ein klein Sieb/
und reibe ihn aufs einem Marmelstem / als man anders
Farben pflegt zu reiben/so hastu gut schwartz/und diesel¬
be färbe heist man Klhnschwartz.

IKstiz Weid tulliiamsmam Lc mxzrer QMNlUlQ
coiorum . was damit geferbet wird das wird nicht fle-
mcht / wans mir ^Wein oder mit Ändern Dingen begos«
^n wird. Damit können die Biawfarber wo! umbgchen.
Das ist ein gut Handwerck/das trefflich viel Geldes er-
wirbt, Man fundet aber Weid mchr überall / sondern
nur m Thüringen/Meissen/und Freyberg/Item;n^.o-
tkZrwsiz.

Wiltu mehr von Farben lesen/so besthe Thurneissers
Viloo.l.i.c t abimrio ^er
gllczuorcs^lra.cZeüiumooÄium^rncaiumkb.^.c.26»
Wlrricli.iN i.lid. ciiZleÄ. in ^>rLtjzc2Mellt! ^ualirsris
lecUQtls lj)ec!e8.

Velcuno.l^ ?d^5»!ib.4^.7.^rxic.7.L»nrzäi Zesoeri
l.ericoo re> licrkariX pa^. 96.98. Lc c. und andere Mehr/
die von den Farben geschrieben haben.

Das XV!!. Capitel-
Vom ^iechtziehW.

t^EydenHaien Penmugsweißeiecht holen istein
^grosser Mrath / wann man sie Psundtweiß kaufst/
das ist viel besser/aber am allerbesten ists/wann man sis
selber zeuch,

Ev hüte stch ein Haußvatter von dem Hakenwerck/
lasse bey ihnen nichts holen / behalte lieber den Gewin
selber dann daß ihn den Hacken gibt. Isis immer mug-
lich/so kauffdir eine Tonne Hering / Butter / Lachs und
andere Sachen / vor deim Hauß auff einmal von den
Kauffkuten/davon sieeskauffen/ so bchältestu denGe-
wtn^or dich/den sie davon hüben.

Mit rath einkautfen/lstqarein Äberattß nützlich dina
MderHaußhaltung.

Liecht von Schasmunschlit gemacht / rinnen sehr.
RmdemUnschlitistdas alierbeste/baS rmnetnir. Doch
nimbt mans gemein glich untereinander. Gegossene
Lischt brennen viel besser dann gezogene Liechk.

Wilcu daß die Liecht sein sparsam brennen / und nicht
sblauffen oder rinnen sollm/so gieß inß hezsse geschmeltz-
te Unschlik ein Topffvoller Urzn / gieß es darnach unter¬
einander in das warme Wasser/das du m der iiechrform
hast/und zeuch die Lieckter.

Oder/welchessonderlich gut ist / hole Hartz auß der
Aporecken / das Psund umb drey SeßUng iist ein SÜ--
bergroschen umb z.Heller) rhue es in ein Taich / so bren¬
nen die siecht fein spärlich und fein lischt und klar / wann
man aber deßHartzeS Zu viel hinein thut/so ists ihm auch
schädlich»

Das Garn/so man ZuTochten nimbt/muß mitAsch
gesotten werden / wie mans sonsten pfleget zu machen/
wie mans auff der Bleiche Macht / laß wider treuge wer¬
den/ttopffs sein auß / daß es sein weich wird/und der
Dreck von der Asche herauß fällt.

Die Tochke müssen mit Wachs bestrichen / und nicht
zu sehr gedrehet werden/sonsten brennen sie dunckel.

Wil man grüne Liecht haben / so zeucht man sie erst
wie andere Liecht / darnach thut man Grünspan m em
Töpffiemallein/ undTalch darzu/ und schmeltzetsdar¬
nach miteinander /und geusts auch in die Form und ste¬
cket darnach die liecht einmal oder zwey oder drey ein/
so werden sie fecn grün. Wann man Unschlit und Grün¬
span nicht zuvor mit einander schmeltzk / und darnach in
die Form geust / sondern thut sie nur also kalt/wie sie an
ihr selber seyn in die Form/so werden die Liecht gar grütz-
licht.

Man kan auch zwey Töchte übereinander winden/
so Werdens seine gewundene Liecht.

Also macht man auch gelbe Liecht / diedenWachs-
liechren gar ehnlich seyn / darzu wird Saffran gebrau¬
chet.

DasXVM.Capitel.
Ingber emz^mache-tt.

^Imb Ingber/sende ihn in reinem Wasser daß er ein Ingber wie
.oenig weich wird / lege ihn in reinen abgesottenener emzuma«

jungen Donig/oder lege ihn vierzehen Tage in die Lauge/ chen.
laß ihn drinnen macenren/wann er weich ist/so qeuß die
Lauge wider davon / spül es ab mit reinem Wasser/ zer¬
stich die Zähnen mit einem Federmesserlein / und schnei¬
de die Faßlein davon / legS aufsein rein Tuch / daß die
Feuchtigkeit davon kompt. Dann thue ihn in einen Zu¬
cker/der zum Syrup abgekocht ist/so ist er bereit Man
muß es sein kalt zusammen bringen/wann die Materien
warm ist /so wird der Zucker sawer.

Em höpsche AmH/ die Büchjm und
Schwerter lein zu bchalten.

K. Baumöhl/geuß heiß geschmeltzt Bley zweymal
nacheinanderdrein/vnd schmier darnach die Büchsen
vnd Schwerter damit / das halt sie rein/ wann sie gleich
ein halb Jahr im Saltzwasser ligend bleiben.

Das Xix, Capitel.
Vött Edeigcstem »nd vsn demHandel

mit denen.

iAIel hab ich lvsn Edelgesteinen gelesen/ aber wMig
war gefunden / doch ist auch s, liches wahr geweftn/

Ich will hier nicht mehr setzen / als was ich von denen
Leuten gesehen und geHörer habe/ die taglich damit umb-
gehen»

(ZemmX clicuvcm l!nt s>eÜuciclX iicur vuMmi.
Es muß sich jetzo einerwolvorfthen/der mit Edelge- uacie öiKw«.

steinen umbgehen uno handeln will / dann man kan jetzo
durch die Alchimy etliche Edelgesteme also nwchen/ auch
schneiden und zurichten / daß mancher tausend Eyde
drauff schwüre/es weren rechte Edelgestein.

Ich habe gesehen/ daß ein guter ehrlicher Mann vom
Adel einem dreyhundert Thaler vor einen Saphir bo dt/
der andere harte chm ton gerne umb ?.öder ^..Thaler gtz-
ben-Doch war er so ehrkch daß er ihn mt betriegen wöl¬
ke. Drumb sehe man sich wo! für / daß man von solchen
teuren nicht betrogen werde. Dann es ist nur cm gecalci-
mrmVzerstossener / und also mit Farben zugerichteter
Kieselstein.2ibxr sonsttn sind das feme Kunstiickleinvor
grosse Herren /die bzßweüen ihre Wagen / und die Zau¬
me ihrer Roß/ grosse Gemählde M'chensenster und der¬
gleichen Mic solchen gemachten Sremm schmucken und

zieren / auff daß sie den lmten d;e Augen verblenden als
werens solche Stem / ba sie doch Nichts wenigers seyn/

Mancher hat grosse Lust zu den Diugen / sonderlich
reiche Leute und grosse Herm/die in solchen Sachen auch
offc heßllch mitgenommen werden, j?a-
nuQcuropc^Es heissenIspiäsIp!Lcioli>^uoä mulruin
^>rccii re^uirsnk,Z^ csro vsricanr.SiekönneN einen ar¬
men Haußwlrth leicht enkhmder helffen / wann er in die¬
sen dingenm^x ist.Liefe z6 c.r.

Von Ltsabsn und auß der Türckey kommen allerley
Edelgestein her/die werden darach zu Venetteu geschnit¬
ten / und von bannen komen sie herauß gen Franckfurt
am Mayn/undvon dannengen Lechtzig.

ZuVenekien bringet man sie häuffig lingeschnittm
an auß Orient / da werden chrvie! verkaufft und hicher
bracht.« ^ ,

Fu Franckfurt am Mayn und ieiptzig seyn IubiUrer/
und andern Oertern mehr / die handeln mit emem und
schlccheu ihm einenSte:n an/umb eine gcwisseSumma/
auff den und den Marck/entwederzu zahlenoderwider
einzuliesem.Kan er ibn darnach thewrer anwenden/was
er drüber bekompt das ist seyn. . , ^ ^

Zu Londen in Engelland hats eine sonderliche Gas¬
se da eitel Goldschmiedeinnenseyn/ da kan man allerley
Edelgestein / und sonderliche schöne Perlemutter und
herzliche Türcki^ bekommen/ umb garem gering Gelt
Von den Perlen besihe vair.z. c^. is.
Lzlr>-.ol.^o?lic.ub l6.c3^.^. Im Meer in Engelland
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findet man viel weisse Corallen / inmzn^.n^l>c0) Lc
L^!Iii.O<ZS ü»e^i!c>Ftscl)beiN. In 8cc>r>afinden lnan auch
Ecralleu. AuLysabon IN?ulru^zll>a bekompt man al¬
lerley/als Rubin/Ametisten/Granaten. Inder Schle¬
sien zu Striga bekoinpt man viel TürcklS/ und bekompt
sie uinb ein gering Gelt/ dann es finden sie auch die alten
Weiber «m Felde. Zu Prag «m Böhmerland bekompt
man auch ..llerleyEdelgestem/als Rubln/Smaragden/
Demant/Saphlr/Granatm (die seyn da sehr gemein.)
Icem 0pz!u:u>er lst aber Nicht so schön/ als die Orienta¬
lischen. Die Saphier und Demant halten auch das
Fewer.

Hie mercke/^uo^vlzireraäiicio. 5cri^zcli Vanclali»
cuiu z l'^tlc^ldrey Lc oou Berg hat den Namen von
den dreyen Bergen die dem Ort deß Landes viel guts
thun/das haben sie dem frommen/ehrlichen/hoclHelehr-
tenund weitberumbren ekilolopko und kvtccjico^oi,.
^Ic>uczno , meinem guten und vielgeliebten Freunde
nochzudancken.

Bonden Edelgesteinen babengeschrieben/ plinius,
kr^ncilcus Kueu;, Lzrcjzllus,

^IKerruz.Looracluz Leloecus,

XV'rcictnus imBerichtvon etlichenBezoardischenSiet-
Nen/L^arizs Lc s!u.

Das XX. Capitel.

Vompüfferlmg.

Püsfelring Q^>Ancher tragt gerne Püfferüng am Finger/ etliche
so einem am ^igm / sierhunömnddeß KrampffSwillen/etliche
Fingcr zer- ai'.deler Ursachen halben. Wann einem ein Püsfelring
springet wz am Finger zerspringet/ so ist ihm gemeiniglich em groß
es bedeute. Unglück vor der Thür. Es sagte Mir ein guter ehrlicher

und warhaffttger Mann/der vielen guten Leuten bekant
tst/eö hatte ein reicherKauffmann zu Lübeck einen solchen
Ring am Finger getragen / der wexe ihm zersprungen/
davor er sich hart entsalze / darnach were er au ff den an¬
dern Abend auff der Gassen erstochen worden.

Wie man einen Rmg machen soll / welcher eines
Steins Kraffthabe/ IvliiLzItl.ceur.5.^^^01.5:..ccnr.6.
^liol.85.

Das XXI. Capitel»

VomAdlerfiem.

^ , LcireseinAdlerstem/lsteinkeulicher/langlichker/
^0!er>rem /Z. Srein/schier wie ein Ey/ hat em Farbe/ als
x ^ ivann ^ in Leim gelegen hette/ wann man ihn schüttelt/

^ s» kiappertö/als wann ein klein Steinlecn drinnen wcre.
^ grossen

rqgmo. ^ehen^^ler sehen geben. Man findet ihn m deß Adlers
Nest. Ist den krelstenden Weibern in Rindes Nöhlen
gut / drumb hat manche gemeiniglich auffdenRaht-
hausern zu diesem ende/daß man in den gebärenden Fra-
wen leihet. Man bindet ihn oben an die dicke deß Benv/

Alldem. BestheLzicii /^N^>ic.!l>z.i6. c.!6.öc z>^.
M!?z>ci.c^lir.4.^pkor io-VVlccicjuujimBerichtvl.'N
Bezoardischen Steinen fol.71.

Da6XXll. Capikcl.

VytnMalchytett

ErMachyt ist ein grüner breiter SteiN / hatbiß-
^ weilen ecnen blawen Flecken / ist den schwängern
Fra.ven gut / wann er anff blossem Leibe unter de.n Na¬
bel gelragen wird / wie ich an einem andern Ort gemel¬
det. Ich hab gesehen/daß einer einen solchen Stem/et-
wan eines Nagels breit / von einem Iubilirer umb drey
Silbergro sehen kaufst. Er aber hat ihn Fürsten und Ed¬
len Frawen umb i.oder z.Thaler geben.

Das xxm Capitel.

Von dc>» Amethistett.

^LecK/ltus ist elN Violbrauner Stein / «>kövz-cI^
^cjuvä cknctäcl rcliltzc . daNN^lSq lst remulcnci-,,
vinc>lcnkiz,cbiier38 incje (zerm.Meth. Wer den Stein
amHalse tragt/der soll nit truncken werde/aber hüte dich

darvor / daß du einen an den Halß hengest / und sagest
den Hoffleuren /daß du lhn darumb trägst / sie Werdens

gewißlich balde an oer probiren .Die Hebreer nennen ihn

(^uodljkericuz.

Nll^7N!< vom V^7N lomaizvic,^uocj ^ellanriizu«
v^riÄ lomuia.Wie K.David Kimhi sagt. Man trägt sie
an den Handen/wie die Corallen. Dieser Stem wird
jetzo von den Alchimisten sehr auß Glaß gemach:/ dar¬
umb ist grosser Betrug dabey.

Besihe väir^.^nalic.Il>z.i6.c.iO.Irem ?lio, Matt
sagt er soll dem TürcklS seine Färb nehrnen,V Viccickm,
»mBerlcht vondenBezoardiscl^nSlemenc.is.

Wie man künstlich Amelhisten machen soll / das liefe
<M t»1>?i»Iä.ccor.z.^l,<zr.z6.

Ralchyt
vas seine
trafst und
>"ligeüd.

j Das XXIV. Capitel.

VsmHiacmt.

Er Hiacint ist einrohtlichter füncklender Stein/ Hiacint
derauß der Insul Z ucvr, h,eher in diese Lande ge-ivas seine

bracht wird/wie man dann auch Zimmemnden/ Cardo- Krafft und
momsein/Rhabarbar/Aloen/ Paradetßholtz/ Halcyo- Witckang»
num/Smaragden und deßgleichen/ auß derselben Insel
brmget/als uns Hieronymus Neusnerus in seiner?rze-
5anoc> an die p^ocioram berichtet. Ich bmvoneinem
vornehmenDoctorMedicinXberichtet/ daßzuStol--
pen m Meisten das Schloß auff eitel Hyacinteu stehen
soll.l'tiec)z)krsltus I'aiZccll'uz sagt/ daß dieHyacmtfitr
allet'eble-. gut seyn/die auß Fsulungkommen. Item/
vorGiffr.Sonsten aber schreibet man von ihm/daß wan
er ins Fewer geworffen werde/ so soll er nicht allem mcht
verbrennen / sondern sollen auch dte glüenden Kohlen
außleschen/und das Tüchlein darzu unversehret bewah-
ren/dannnen er ins Fewer geworffen wird. Er soll sich
auch gar nach dem Gewitter rechten mtt seiner Farbe/ist
die Lufft trüb/so ist sein Glantz auch trüb.

Es hat aber der Hyacmt seinen Namen vom t^z-
cincko,das ist/von den blawen MertzenViolen/ tt/a-
ciurücui. co!or,dunckel/rorh/braun/ Lzrck.^v^I.ü!,.
6.c.54.(7zicizn.cjL mir^c.üb.s.c.18.19»

vvircicli k mBmchtvon den Bezoardischen Stet»
nen.c.iz.

^ DasXXV.CaM.

Vom Saphier»

^^p^iruz einSaphier/ein dlawlichter Stein/ Viol-^^^
»^braun/ Himmelblaw mit güldenen Pünctlein gezie- ^ er zu
ret. Rompc von subtiler Erde und vom durchleuchktgm probtren/
Uild EhrlstalliNischen tVleicurio^uI^iiureund52le)hat ^ergut/
such nach seinen unterschiedenen Farben emeHimlische üUch woM
Natur alichm/ wle'l'neO^^izttus schribet. Diesen
Scein ii, kalt Wasser getunckt/und alle Morgen umb die
Augen von den röhren Striemen. Je klarer er istje besser
er ist .Wann er groß ist so gilt er gerne zweyhundert Tha-
ler.^ob i8.6.l-.ocu5 5zjzk>n lz^jäe8cju5,üc vlebT illiui
»ucuni. Wann ein Saphier die Feile außhält und sich

Nicht seilen last/so ist er gut. Wiewol solches ein Alchi¬
mistischer Saphier auch pstegeczu thun. Dieser Stein
gedistillirer/istgutvor das Hertzklopffen/ und lstsmao.
risknrius c^Uitaris»

Ietzo w-rd dieserStein/als ich bericht werde/zuPrag
tnBöhmen haufflg gebrochen Lzicli ^nA!ic.lilz.i6.c.87.
Man findet ihn sonsten ;m Bergwerck/in den Adern / da
man den Lasuren findet. In India haben die Leute von
elteiklaren Saphiren dein L.>ccl>o emen Tempelge-
bawet / der dreyhunderr und sechzig Elen lang gewesen
ist. Befihe VVlrcicti.ZM
Bericht von den Bezoardischen Stemen.c.iH.

Das XXVI. Capitel.

Vom Chalcedom'er.

Er Chalcedonier ist der Stetn / darauß Man die
Wapenring schneidet/werden imElsaß uinStraß-

bürg gesunden /Item in Äesterick zu Zweybrücken UN»
ter Straßburg. Westerich gibt Chalcedonier und Ku.
kr'cam oder Rötelsteine Saltz und Quecksilber.

Llwlccckouius coljo cur-r sKc6^U8^le-

lzuckoiicos die Phanraseyen und unnütze Sorgen/
ct-ur.4. 8 ^r,A!lc.!ib.i8.

DaS
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DasXXVII Capitel.

VomScvmerZel»

^^iitisSmirgel/lstelnscharpfferSrelN / damit die
^ Glaf r das Glaß schneiden/die Wapcnstemschnelder
sdie die Wapeu oder Stieget mir Farben schneidenj und

Flachschneider sdre die Schmaragden / Rubinen und

andere Edelgestetn schneiden) die brauchen ihn auch:

Item/die Plattenschlager / wie man die Harmsch poli-

ren. Man bringet chn auß den Norwegischen Bergen/

)Uippen oder Felsen.Er wird auch mMechmschen Berg-

statten/auffMarlenberg und S.'Annenberg gefunden/

tst/aber nicht so gut/als der Norwegische. Irem cr rer»

DasXXVlll.CaM.

Vom Smaragden.

Er ist gar ein edler/ grüner oder blawlichter SteiN

und unter allen grünen Steinen der allergrüneste/

und ist kein Edelgestem lieblicher anzusehen dann eben

dieser.Dann er frommer dem Gesicht/und gibt ein Bild
von sich wie ein Spiegelt Wann der crc> die Fechtet

auffdem Play gehabt hat/so hat er ihnen m einemSma-
ragd zugesehen. <Zu> vulc haken l-em cum tus cotta,der
lege i.'N von sich / er springet ihm sonsten gewißlich ent-

zwey/wie mir em tj?oulur einmal klagte/daß ihm m seini

Beylager solches widerfahren were» Dieser Srem wrrtz
auch ex Inluls kuccorra bracht. In Schottland wird et

auch funden. IteM in Britannia/Scythla/Indla/^

tu. Der in Scychra lsi der beste/ dann er ist eme außbün-

dige guteArtznen wider die Giffr/klem gepulvert und in

Leib genommen/der Brttamsche und Per,Zische/und der
NilnljiÄ c_)c.icjcnluli ist viel geringer. In (^ccl.

äenrali kan man de Smaragd aup Glaß mächtig kunst¬

reich machen/drumo sehe man sich vor.Der Stein

».uz ist denSmaragdbein anderFarb auch sehr ehnlich/
da muß man sich auch wol vorseyen / daß man ihn nicht

vor einen Smaragd brauchet. Sonsten ist er auch gut

vor den sibwerenGebrechen/wan man ihn an dem Halse

tragt/und gedistülitt ist ergut vor das Blutspeyen.
Vor Zeiten waren diese Stein sehr thewer/ da glat et»-

nerzo^o.oderso.Thaler/ aberjetzolst ihr kausfmcht
mehrsohoch / umb ^..z.6.8.10.oder Thaler kan man

einen hüpsilien bekommen. Die du»ckelgrüne seynd diß
besten/darnach einer groß und schön ist/ darnach wird er

auch gegeben. Plmius schreibet /daß em König zu. Babel
einem Könige in Egypten einen Smaragd geschickt/ der

sey4.Llen lang und z.Elen breit gewesen. Lese

^1lc.Iid.c.88.?l>n.iii).z7.c.j. (.zr^zn.jid.s. cs^.z8.nn^»
Xü^alci.ccor 4.^pk^r.;8.ccizr^

Ls.v vittlck. im Beucht von Bezoardischeu Smnen/

xap.io.

Das XXIX. Capitel»

X)0Nl^^icje.

tLX Er Jaspis ist auch ein grüner Stein / der sich mit

> ^ keinen» Messer wunden last / er stärcker den Magen
unddasHertzwieiVlis-iiciu schreiberccnc 7.^^^01.86.

Das erlicheTdelgesteinein grosseKraffr/Tugend und

WirckungVonderInsiuentzoeßHlMmcieund derPla«
netenbekommen / wann s«Lzu retchter Zeit geschnitten

werden/will ich wol glauben. Dann es «st ei» natürlich

Ding/und öle >utiuccir>^ der obern Eörper m die untere

kan nicht gantzlich geleuchnet werden / sintemal solches
Nie Erfahrung bezeuget/unddie alten Astronomi / son¬
derlich Vcolomz .-U8.keme Narren gewesen seyn. Wann

ein Jaspis geschnitten wird / wann die Sonne Und der
Mand in das tritt / und wird dar»

nach verfasset und auffblosferHaut der Leibes gerragen/

so erwärmet er das Gebaut / daß der Stein zerbrechen
Muß.Es kan aber auch wol geschehen daß dieser c iK-Ä m

derThat sich nicht allezeit ereignetchestehet dessentwegen
aussderPrsb-

Item/er wehret der Melanchsley / er dienet auch wi¬

derten Schlag und Hauptsuchr/wannememMenschen

-m Vnglttck beqegnen sol! / so springet er auß oder zer¬
bricht. So ein Weib m Kmdesnöhten arbeitet/so bind

ihr diesen Stern ausstie Küsst/ so fördert er nechst Gott

die Gebur.Er stillet auch den Fluß deß Geblüts. Sitzet

emMensil? zu Tlsd und etwan eine gifftige Speißoder
Tranckvorhanden ist / so sahet der Jaspis an zu schwj-

6YD

tzen/oder zerspringt von ihm selber. Er dienet auch vor
die hinfallende Sucht/Und Vor das Reisten in den Glie¬

dern oder Gicht/linderrauch dieSclmtertzen/p^^r«
?Iin>Z9.c Er ist aber nicht

Mn allein/sondern hat viel eingesprengte Farben mit/

ist grün und braun/hat rohte Striemen mir/ summa er
kan mancherley Farben haben.

Sie werden im Elsaß umb Straßburg gefunden/

werdm auch am Nysenbera m der Schlesien gebrochen.
Ich hab eMm gesehen/ der einer Hand lang war/dann

Man sinder sie groß.V Vi ctz cK.lM Bericht von Bezoardp
schenStktnen.fol..<c).

Das XXX. CaM»

Vom Chl'ioomer.
Er Ehelldonter oder SchwalbensUin/ ist ein klein

^ gelb schwartz Steinlein / dann ihr sind zweyerlcy/
man findets meule /^uuuito crel^enrc I.un^ m jungen

Schwalben Magen/die braun am Halse seyn/ quX ^ri-.
nic)jZOitu cxc!ut!t,'llinc) undehe sie die Erde berühren/
aber doch nicht bey allen / bcy Hunderten kaum einen.

Sonsten haben sie gemeinigilch Fliegen lM Magen,
sinderL.Steinlein/unum colotc vzriun , älrcium pu->

i um,Die fein rund im Eirckel keulicht sind / das sei)!! die
besten. DieIubülrer dorssenwol emesumb'.Thaler

bieten. Wann einer ein Stäubtet,, tm Auge hat/so thut

mans im Äugenwtnckcl gegen die ins Auge/ so
laufst^ drinnen ohne weherhumb herum / und bring ts
mit sich yerauß / fallet vo-' sia> selber unversehens wider

herauß. Drumb muß man ackmng drauffgeoen/uud
em Papier Unterlegen/darauffer fallet. Es finden auch

etliche Schwaldenstein am Wasser / aber es seyn nicht
die rechten.Es ist auch ein KraurleinLKiix.'oin-t genant/

Schellkram/oder Geschwulst!r>iut/ daß es gul vor oie
Gesa wulstistt (Sonst ists auch der Alchimisten l'-o-

clc ljuo viäc lu^cr Oiolcoriäcr»
lik i.c.49.

Etliche Schwalbcnstein sind M kawlich / das sind

Nicht die rechten / aussder andern Seiten seyn sie wie die
Krebsstein / als wan ihr ^.aneinander gewesen weren/
und weren von einander gebrochen. Man last sie in RiN-

gefassen/ undbestrcichtdi. Augen damit/ siesind dem

Gesicht sehr gut! Vi6c V. l^aIä.celZr.4.^tioi.9.^.Lsrr»
^n^iic«Ild»i6.c.;.

Das xxxi. Capicei.
VomRwbm,

7 ^ckimitez oder i<u.>..>u8 derOvubinhat seiNMNa^

^men von der roten Farbe / zst em edler und thewrer Rubitt wo-

Stein: Ich habe zu Berlin im Schatz derKirchen einen her er seinem
Rubin gesehen / den Lsrolut quarcus amHalß hatte/ NaMen/
der war etwan eines Thalers breit.Den bejahe ein Bür- auch was er

ger von Lisabon/und sagte zu nm/wann dcrRubm recht für ein theu-

were/so were er mehr werth/ dann der gantze Schatz die- ren Stem,

ftr Kirchen / und et war wol eine Thonne Golds oder

zwo werth/so nicht mehr. V vtrrick.i m Berichtvon den

BezoardtscheN Steinen c. 1 >.

Das XXX!!. Capitel.

Vom Chrystallsteitt»
vc»(lintt^IIum >I-i^>js vchementjafri-

cczncrcru».Ä c»I^c>e uomcu cui pro- Chky^al!-

s>c limiliz cti. Lhrystallenbringen seugenden Weibern steinW0M

viel Milch/und flnd g^tvor den Schwindel deßHaupts. er nntz«
MansindetsiezuWallis / und auff dem Böhinischett

Gebirge. Merck/alle Edelgestein werden an dem blossen
Leib angehangen.

Ksrrllo!'^n^lic.lil?.l6 c-zi^dkr^ellusc^icirurtzus-
tl , 3<^U3<>elu cvO»

rrsäts.In India werden sie qar qroß geftinden.

Das Xxxill Capitel.

VomStegstcm^

^^egsteinSichstetn/1 .cu5> wirddarumbalso Siegstein
^^genant/daß derihn trägt / soll grossen Sieg haben woher er
wider alle semeFemde.Etliche nennen ihn äilccv llelU den Namk/

rum .Sternstein/cjuocl n'.utnzKcllulis clliiirxliuz zc pi- undwas

<Iuü iic Ist ein weißlicher grawlichter Stöin/ mit weis- seine eigen-

ftn braunen und rohten kleinen wunderlichen natürlich?/ schasst sey.

gewachsenen Sternen/ist wie ein Nagel/ wird gefunden
auff der Iserwicsen zu Hirschberg m der Schlesien auff
dein hohen Gebirge/Item/aussdem AlpischenGedirge/
er verleihet nechst Gort/ den tragenden un Wandel und

Reisen/
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Demant

wo auß er
scoerirr

wird/und

Reisen Sicherheit behütet vor dem Schlage und )ehem

Tode.Andcn blossen Halß gehenget/ benimbr den Men¬

schen dasZ'.iternderGlieder/starckec dasGesichr/macht

massige.ha.-r auffdem Haupt lMdAugenbra»men wach¬

se;^ ^st auch gur vor die Gisst der Pestilentz und alle
Gisst. Welches man mit einer Spinnen versuchen kcin/
dann si^rvor dein Stein immer fieuchet. Wann der Leib
innewendiaodera.tssenwendig geschwollen were / der

schabe dies en Slem und trmcke ihn / trage ihn auch bey
sich/ es hiljfl und vertreibet die Geschwulst. Wer von
dem Stern mncker/ dem reiniget und frischet der Lunge/
Leber/und das Geblüt. Wann man «hn auch in Bieres¬

sig leger/m ein Becken/so kreucht er fort/ aber im Wein¬

essig thut ersnichr/ Lac^u.lik.s c,i8. 6c mllac.Lslrk.

^n^l.lib !6 -c .i8.
BasXXXlV. Capitel.

Von Diamant.

^ Oamzz,derAdamanr/oderDiamant/ wirdauß
Saltz ^encinc.und ist derfeste Stein / der sich Mit

keinein Fewer oder Eisen zwingeii läst / wie man schrei¬

bet/allein warm Bocksblur soll ihn zwingen/ diß ist der

edelste thewreste Stein. Und wird selten einer Bohnen

wie ;u ae- groß/aber niemaln wird er emes Eyes groß/wie Carda-
uus meldet/und ist doch k.cx iurei ^emmas/icuc^^ul.

^ la mrcr -zvcs^ Es soll der Goßhertzog zu Florentz einen so

groß haben / aber so hart/daß ihn kein Steinschneider

zurechr bringen oder schneiden kan / ob ihr wol viel sich
daran geniacht. i^icllrcener^6»m2S.ülrcra8
Ivuliinusz-r^rrius8m^lZc>ciu5,cjuarrus ?)iaN
rühmet auch den Carbunckelstem / aber wer hat ihn gese¬

hen? KeinIubiKrer darffoder kan sagen/daß er emen ei¬

nigen gesehen herre. Es soll der Türckische Kayser einmal
einen der nur einer Haselnuß großgewesen/umb 50.tau¬

fen Gülden gekaufft haben. Es soll auch mß Türckischcn
Käysers Schlaffkammer/welche mit eitelGold und scho-

nenEdelgesteinen gezieret ist/unter andern auchemlresf-

lieher Adauiant seyn / daß mans darvor helt / daß m der
gantzen Welt kein solch Edelgestem seyn solle.

Man helt von diesem Stein am allermeisten /nit von

wegen seines Nutzens/dann er sonst wenig nütz ist / son¬

dern von wegen seiner Härtigkett/ schönen Glantzes und
Schadens/den man damit thunkan. Die alten Nönier

haben sie forne an ihre Pfeil gemacht/wenn sie damit ge-
wunbet/der ist gestorben.

Man hat Orientalische und Böhmische Demant.

Von den Orientalischen halt man vielmehr/ da doch die

Bosnischen eben schön seyn / und bißweilen viel schöner
dann die andern.

Die Irali lassen sie forne scharpffmaehen/ und stecken
sie in Ring emgefaft an die Finger/ und wann sie einem

nbel wollen/so streichen sie ihm damit über das ^igesicht
und schneiden ihm damit eine Wunde/ die soll nicht wi-
derhellen,5ccj r>c»r>cli verum.

Der Orientalische schneidet Glaß / der Böhmische
thuts nicht. Der Böhmischen findet man garviel um!)

Lettmaritz/zuPotzelitz/ und seyn wolfeil: Aber dleIrali
halten sie höher dann der Orientalischen / aber Orienta¬

lischen seyn gleichwolvielbesser/harter und schöner. Zu

Präge werden jetzo swiemanfagtj häussig gebrochen.
Besihe Vülr ^N»l.lib.i6.c2s, 9 kvli/ülci.cellr.6.
2,5 cc>ir.8.^s,bc.r.88.cellr ic»c>.

Merck/man schreibet / man könne sie mit Eisen nicht
zwingen/aber ich wolt einen jedcrn Demanten in einem

ftahlenen Mörser so klein zermablen und zerstossen/ als

das Meel ist. Damit vergeben die Itali vielen Leuten/

daß sie sterben müssen/wans ihnen gefalr. Wann einer
deß Demants nur ein Bißlein alsem klecn Mohnkörn-

lein / wans gleich noch kleiner were in Leibe bekompr/so
durchsrists ihm die Darme und mnß sterben / es last sich

m^t't purgiren undcuriren.l'oiroÄloco^cnirall mociö
Iuclicuz,mc>clo L^j)riu5,mo6o Xrzbicus.mo-

tlv (lerm^aicuziu vsl I^lercinX monriduz

Etliche halten Nicht viel von den Böhmischen / sie sa¬

gen / sie seyn nur em wenig schöner und Heller dann ein
Ehrystall/und sollen nicht rechteDemant seyn/weil man

sie schneiden kan / die Orientalische kan man nicht schnei¬

den/sie müssen sich selber schneiden/ und werde mit Pfer-

den-oder Wassermühlen getrieben und gerieben. Doch
werden sie zu Antorssund m Engelland geschnitten/auch

werden Wapen geschnitten in Demant oder vielmehr

gegraben/durch und mit Demanten Pulver / dazu eine
lange Zeit geHörer / und nicht gennge Unkosten/so allein

grossen Potentaten zustellt / wie em solch Plttschafft
Königl. Majestät m Spanien in Engelland gemacht
worden/auffseine Unkosten und Verlag/:c.

Wer den schweren Gebrechen zuvor nicht gesehen/
und einen ansichtig wird der ihn hat / der schreibe oder

reiste ihm nur mit einem Demant em Creutz oben über

der Nasen/ zwischen beyden Augen/ doch oben gegen der
Stirnen / daß es nit blutet/ so vergehet dem Rrancken
die schwere Kranckheit.

Es werden auch schwartze und rohte Demanten ge¬

funden/die nur wol bekant/aber gar selten/ am Tage sie¬

het der schwartze gantz schwartz/ aber im finstern funckelt
und schimmert er als em weisser.

Das XXXV. Capitel.

On^x.

/^Tliche sagenOo^x UNdL^>zIcecjc»r>iei sind ein Stein/
^-und haben den Namen 2 locQ.scil.Cbalceclone Aber

°>->Zl)elstemNagel/0n>cde5seynsolckeStein die schier ^ für ein

sehen wie ein Nagel an den Fingern. Etliche seyn weiß/ Stein/und
etliche seyn schwartz/etliche gesprenglicht, hab einen woher er
gesehen der war mitten blaw / und hat am Rande umb- senunNa-

her schwartze Streissen. Diß soll der erste Edelgestem "M.
jeyn/den man gesunden hat. Die Juden halten vie^von

ihm. Es ist kem Jude/er hat einen solchen Stein. Es

sagt nnr em Iubilirer/er hette einen gehabt/ schier eines

kleinen Dellers breit / oder eines Auffwürfflings groß/
den hette er umb 50 o.Thaler geben. Ist emer von den

Steinen / so in der letzten Ze-r oder Ordnung im Brust-

jchilden Aaronis versatzt gewesen auß Gottes Befehl.
Exod.i7.v.2o.

Mandat auch jetzo gemachte diemangeust.
Dann die Jtali sind listig kunstreich / und brauchen viel

Betrug. Diese On^cjzcs seyn viel schöner dann die rech¬
ten/daß sie manchen verführen. Zu Pariß/Venetien/

Meyland und Padua werden ihr viel gemacht / aber sie
seyn leichter dann die rechten/und lassen sich feilen / das

thun drerechlennlcht.öair.^n^I.Ii!i.26.c.7^ Irem Lar-

ciZuus lib.s.c.zZ.clcmira. V^lrcickiiusVondenBezoar-

dischen Steinen c.9. derer Steine hat Aaronauch auff
seinem Priesterrock gehabr.Exod.z.1.1.

DasXXXVl.Capitel.
VomVwtstem.

^^mzrircz tst derBlutstein / hat seine 5xmzrurbey Blutstein

sich/seine Farbe ist wie ein geronnen hart Blut. Dan was seme

Edelgestem werden von Gorrm der Erden gezeichnet/färbe,
und ihre bedeuten etwas. 1chL0j?n.mI,KeIIu6e

I'i^^i nidu5 c.7. Dieser Stein findet man viel bey Eyl-

feldander Harburg sdas ist ein alt Schloß) dafindet

man auch LMzlnium !^lc>llcznum, ^Bergzinober)

niuciccu. und Eisenstein/ wachsen gemeiniglich gegen¬
einander. Drumb heist mans Klcr^Iz.anr s

jieilLrurüncici.in^uueiicjo.
vc:aa merzl!l plerunc^ue posi^Irersm lcls

lcrurzliribus oKerzr.dan kein Metall wachst allein/fon-
dern es findet sich immer eines neben dein andern : karr.

Das xxx vii. Capitel-

^Oszzcius.'l'opÄz etlicheschreiben/erhabeemegru-
ne Farbe: Ich aber habe gesehen/daß er eme gelbe

Farbe gehabt / schier wie ein Gold: Es Härte mich dann was seine

derIudilirer nicht recht berichter/der doch sonsten ein ge- färbe uns

schickter Mann/ und mein gar guter Freund war. An- woher er
dere machen ihn thewrer/ gemelrer Iubilirer macht ihn den Name

nichr thewrer/ wann er so groß «st / als ein Nagel eines habk
Fingers/so gab er ihn umb .^..oder s.Thaler.DleHebreer
nennenihn AZ von obuuäius Werdenm

Arabia und Rysenb, rg gefunden und gebrochen. Ein

Stück eines Ortsthalerbreil/wans geschnitten ist/ giltS
10.oder 24.Thaler, z.7.ccur.s.

Lairb, ^iz^!.lilz.i6. c.96.

die Griechen srgen/er babe seinen Namen a mzglio ill-
venicizch cvuucu: cli summa inLlulirla

iuc^unere.
Das
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Das xxxvill. Capitel.

VomTürckis.

^?^?!urcl5cus vell'^cnicus vel l'urcois.TÜrckls/ ist

^ ein blawer Stem. In unfern Landen/sonderlich m
der Schlesien zu Striga/wie droben un »o. Cap. gemel¬

det/werden chrcrviel gefunden/sind aber ntt groß. Das
Pfund kaufft man umb 500. Thaler / wie ich berichtet

werde. Wann sie noch roh seyn/so Muß man sie poliren/

und ihnen die Haut abziehen. Man sagt/wann dieser
Stein recht Orientalisch ist / und ist m einem güldenen
Ringgesayt/ und wird an einem Faden in ein Glaß ge¬

hangen/das halb voller Wasser ist/ über das Wasser ge¬

halten/ so stosse er an das Glaß / und schlahe alle Stun-

den.Aber es ist nichts/wer wolte sie so klug machen. Ich

Habs versucht / aber ich Habs noch von keinem erfahren
können.

In der Schlesien findet man sie ein wenig grosser dan

die Erbes seyn. Es kam aber einmal ein guter lo.
cius zu emem Iubilirer/der brachte ein groß breit stücke
solches Steins mit sich von Constantinopel / und ver-

kauffts einem Iubilirer umb zwantzig Thaler / der hatte

allberett6.oder7.tausend Thaler herauß gelöset/ und

hatte dessen noch ein groß stück. Der gute Knecht muste
ja nicht wissen was es war. Dieser Stem soll gut für den

Fall seyn/wann einer mit Roß und Wagen fället. Wir-
«lck.lblci.c.io.

Das XXXIX, Capitel.
VomAipsteiN'

HkLpstein / seyn wie sprencklichte braune harte KißtlNg-
^stem / wie die Wallnüsse s Welsche Nüssej Wann
man die in den Wiegen legt / so kneipet oder zwicket der

Alp die Kinder nicht / so bald man sie herauß mmbt/so

zwicken sie die Kinder / daß sie deß Nachts gähling über¬

laut auffschreihen/ und zu Morgensgar braun und roth

seyn. Wer von den 'Alpen geplaget wird/ der lasse ihm

einen schneiden/und hänge ihn an Halß / auss die blosse

Haut. Man darffwo! zwey Thaler vott ememzu schnei¬
den geben/dann er ist sehr hart.

Thurneisser zerschlug sie/und schreibt eKzraÄer hin¬
ein.

Man findet sie im Sande. Er soll auch das Blut stil¬

len. Man sagt der Alp soll ihn bey sich tragen und ver¬
lieren,

Das Xl.. Capitel.
Von den Achaten.

Je Achaten seyn fleckicht/ braun und weiß/ haben

^ mancherley Farben und Striemen.Die Orientali¬
schen/die nur schwartz und weiß seyn/das sind die besten.

Man schneidet sie keulichtwie ein Hüner-oder Tauben-

Ey/aber nicht so groß/Fürstliche Frawen tragen sie ger¬
ne in den Gürteln. Er stillet das Blut/ es sey m der Na¬

sen/oder sonst der Frawenfiuß/wann er aufblosserHaut

gerragen wird. Drumb hat er unter weiß/ braun/und
andern Farben auch rohte Strich.

Ich glaube daß der Stein / den die Iubilirer einen
Achatennennen/ derSteinsey/ den sonsten die l^cini

und erzeci Achaten / und^ie Teutschen auch bißweilen

einen Achaten heissen/ den Orpheus m seinen Versen so

hoch rühmet/und den der König der Epiroten / mit Na¬

men Pyrchus soll gehabt haben / auff welchem die
neun wlX und der Apollo mit ihren Wapen sollen ge¬

standen seyn/als wann sie lebten / und soll solches nicht

durch Krafft drauffgeschnitten oder gemahlet / sondern

von Natur also gewesen seyn / wie dann auch derselbe
Stein sonsten andere Figuren undBilder mehr von Na¬
tur mit sich/nicht anders als wie die Schieferstem/ brin¬

gen soll/dann man findet Achaten/die man lisx .s

nennet/darauff das Bild einer Holtztanben stehet/dann

^«»7« hetsser palumpum. Wann eine Löwenhaut dro¬
ben stehet/welche die Griechen heissen / so nennet

man ihn >i°^--^Ist die Farbe einer Pardelhaut droben/
fo hcisset man ihn?3rclslic>ll,hat er weisse Adern/so Heis¬

set man ihn ist er roth/^«^-«^ ist eineCar-
niol droben , eine Corall col2llizcl^?cen.

Die IndianischenAchaten haben Gemählde derPferde/
Ochsen/Kühe und anders Viehes. Item der Walden/

der Zlüsse und vieler anderer Vmge mehr / und werden

anvie'.cn andern örtekn gefunden/ in Pcrsta/Thracla/

Cypro/Lespo/ ThesMa/ Aegyp-ound mTeutschland/

drumb sind sie auch nicht thewer/man soll einen grossen/
der fast eines Vlertels gros? ist/ wre ich bi.richtet umv cm

Thaler kauften.Ntaii lesehiervon^!bL,rum/ttit.o>)Nta-
(.zmiüum , I^il^uren»

lcm.und andere mchr.

Wie ich auch hier in diese Materien alfö gerahten Elchenbau-

bin/so muß ich curso! ie Mit anzeige/was mir memVat- Meö davon
ter diß jetzo laussende Jahr / welches ist Anno Christ: einedenck-^

1601. vonGüstrowauß dem Lande zu Mechelburg würdige

zugeschrieben hat/nemblich/ daß ihm em guter ehrlicher Htstoria»
redlicher Mann vom Adel/ein Fürstlicher Rath / ein

Stück vom Stamme emes gar dicken Eichenbaums ge¬

wiesen/m welchen gar innewendlg / nnd säst mitten dar¬

innen diese Figur gar deutlich Mit Ziffern gestanden/

Da seme Holtzhawer den Stamm voneinander ge-
hawen/ haben ste dieses also gefunden / und ihrem Iun--

ckernN.dassetbige gezeiget / welcher auch das Stücke
Holtz also gantzm«tsich gen Güstrow bracht/ und mei-
nemVatter gezeiget/ und ist die obere und untere Linien

gar einander gleich gewesen / eine gerade so lange als die
andere/wie dann auch die Seitenlinien. Nun ist man

sehr darüber bemühet/was eö doch bedeuten möge/ und
ich wolte selber wüntschen / daß ein Veäijiu; vorhanden
wer/der es recht erklären möchte/aber wo wollen wir den
finden.

tdclivina pvtentiz icdnz.

SalomonfagtProv.8. daß die Weißheit in dem um-

kreiß der Erden spiele: Das ist /Gottes Wechbm spielet
durch die Natur mit den Menschen m allerley Creatu-

ren/inBergwetcken / zwischen den Schiefern auffden
Edelgesteinen/Hermgen/imHvltz/imWasser/danman

findet im Meer/Hasen/ Füchse/ Pferde/ Küh/ Kälber/

Schwein/Löwen/Tigerthier/ Sternfisch/ Menschen

oder grelles, 1^ eiriäes. Meermönche/ kleine Fische die
da m der Lnfft fliegen wie die Vögel/Psawen.

Zu Mansfeld findet man zwischen den Schieferstet-

tten allerley Flfch/gar schön und hupsch / daß man sie ei¬
gentlich kennet/und einen von dem andern unterscheiden

kan.Also schreibet man/daß man am Wege/ wann man

vom Berge Sinai herunter gehet / viel Steine finden

soll/darauffallerley Arten detKräuter sollen abgerissen
gefunden werden/als wann sie mit grossem Fleiß daransf
gemahlet weren. Das heist ja rechte ^pienriz luclcvs ia

orbc cc> l3ium,damit der Sohn Gottes seine pro vi6cu»

tiam will sehen lassen / nemblich daß er alles fihet und

weiß/ wie es in der Welt zugehet und wie es auffPapier
geschrieben und gemahlet ist. Lernet hier ihr Kinder Got¬

tes/ daß ihr auffewren lieben Gott im Himmel trawet
und bawet/dann er siher und weiß alles / was euch hier

auffErdenwiderfahret / undwirdeinmal ein Richter

seyn.Nimb von dem gnug.
Vom Achaten/befihe

Das Xl.l. Capitel.
VOM 8uccino»

Agtstein/also nennet matt zur^^n^l^

^^LlcNrumniZium.schwartzerAgtstein/ derderbren- drennet^
net/wann man ihn anzündet/ davon man vorzeiten die

Sterne in den Paternostern gemacht.

Besihe Larc^ol lid.i6.cZs>.49 ^i^zicj.ceor.5.

^p^or.ioo.cenr.7 ^pkor.iz..cellr.8.^f>^or.!. In Lri-
rznllia wird er sehr gefunden. Hat wunderliche Tugen¬
den in locis cirürjz zu finden.

5uccinum ist sonst der Börnsiein oder Agtstein / deß

auß Preussen viel hiehergebracht wird/ und ist derselbi-

ge nichts anders dann ein dünner Leim oder Bitumen/

so auß dem Meer kompt/ und vom Wasser gehartet
wird/wie sonsten ein Gummi oder Hartz. Er ist aber

dreyerley/nemblich der weisse Agtsteiil oderBörnstem/
und das ist der beste. Darnach der gelbe/ den man sonst
/urchizmcirrinzm nennet/ den gelben :Fol-

gends ist der schwartze Agtstein / den matt sonst
tem nennet/oder heiss Derweisse Agtstein ist der best-

wie gemelt/aber der gemeinste.
Man nennets auch einen Bernstein / darumb daß er

hart «st/wie einSrein/un gleich börnt/wan man ihn an¬
zündet
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Gisst.

züudet/Besihehiervon ^oc^ocNm vviückium >n(Io>^-
neI,!,m UI knc.UNd^,!,. VV-rkickiulN im
bericht von etlichen Bezoardischen Steinen c. iz.

Bas Xl-li. Capitel.
Vom Spinnenstein.

k>St ein weiß gräulichter Stern / hat ein Tippichett
^)oder Pünctlein neben dem andern / wie eine Spinne.
Man findet ihn bey den gar grossen dicken Spinnen.
Smdgut vordieGisst. Vicl.VVircic!, vonBezoardl-
schen Steinen.

!DasXl.IIl.C»pkel.
Vom Z^rörensken.

. 'VZUilrLsoderkufonius. oder ^^exis ein Krötenstein/
Zkrotenstem ^)siud gar gemein/ und werden derselben allenthalben
wozu er nu- gefunden / sonderlich an den Wassern M Böhmen

und Preussen/da treibet sie der Schwalm heranß. Je
grösser sieseyn/je mehrsiegelten. Wann sie groß und
gepoltrt oder geschnitten seyn/ so gilt einer bey zwey oder
drey Thalern/ darnach erklem ist/ erseyweißlichtoder
gräwlicht. Wann er nnt seinen toeciizus noch umbgeben
tst/so hat er ein ansehen / wie ein Krotenmaul etwas spi¬
tzig ist.

Es hat nicht ein jedere Kröte Steine / sondern nur et¬
liche / und hat ihrzweene / emen anssdem Kopssoder
Ha!ß/den andern auffdem Rücken oder Lenden. Der
aussden Lenden/der ist etwas schwärtzlicht / aber der auss
dem Halse der ist weWcht.Wann man sie reibet oder er¬
wärmet/so riechen sie. Wie man sie von den Krotten
bringen soll/besihe Doch last
sie ihn wol selber fallen.

Zu Berlin werden ihr viel von den Weinmeistern in
den Weinbergengesunden. Item zu Storckkron (das
Ugt g.Meilen von Coburg) unten am Mayn/unterdem
Bischoffzu Bamberg / beym alten Weinberge findet
man ihr auch viel/allein daß sie klein seyn. Wann man
dieselbige bey sich trägt / so schadet emem keine Gifft/ sie
fty imTrincken oder Essen/wie man sagen will.

Item/wann Gisst vorhanden sey/ so soll er schwitzen.
Wann em Krötenstein gepoliret ist/ und einer von ei¬

nem gffttigen Thier gestoche oder gebissen wird/ so schar¬
re er nur unter ihm die Erde weg / und drücke den Stein
aussdienewe Erde/so switzet er / denselbigen Schweiß
nimb/besireich den Schaden damit.

Etliche sagen / wann man den Schaden nur mir dem
Stein anrühret oder reibet / sosollerdieGistrherauß
ziehen und wegbringen. Man sagt auch/wann man chn
einem seugenden Weib an Halß/Hinden aussden Rücken
henge/so versuche ihr die Milch/wie dann der s
gar das Wlderspiel thut / ll!c u!zcr^c)l)kkccriculN
t^cuucjzr illi^ucus. jiese lVliTalcj'ceur.I.^^^oivs.ccnc.

Etliche nennen ihn Kntcr, ats62rlko!.^n^l.lib.l6.
»9.17.

Dasxi-lV.Capittl.
Vsm Schianaenstein.

Schlangen- .
stein,staut oder dolubi-zrius ein Serpentittstein oder
vor die ^-^Schlangenstein / den soll eine Wasserschlange auß-
Wasser- speyen.Von dem schreibt man/daß/ wann man ihn auss
sucht/und eins Wassersüchtigen Bauch bindet/ so soll et der Was-
vor die fersucht loß werden. Item wer ihn bey sich tragt/der soll
Schlangen- ^ Schlangenstichund Gisst / und soll

(^uO^likericus.
BasXl.Vl.Capittl,

Vom Speckstein und Magneten.
Er ist weiß wie ein Speck/und nimbt eine Art vom .
Ehalcedonieran sich / man findet sie umb Straß- ^ "eckjceilt

bürg/ Jaspis / ChalcedoniernndSpeckstein seynofft
beysammen m einem Stein/ und wann sie also beysam-
wen seyn/ so seyn sie gut / vcr die Ohumcrl r der- Wei- '^?>lder
bern/dieinden Kmdesnöhten arbeiten / wann sieauff^ A^
blosser Haut hangen. den Weiber.

DerMagnet wird nirgend dann im Eisenbergwerck
gesunden/wo Eisenstein ist/da ist er auch / und ist nichts
anders/dann em^uicus Harris. Er zeucht das Eisen
an sich / und wendet sich immer nach dem 6 rÄoa oder
?c>1um lcs,rearric>O3lem , dann er auch durch dieInfiu-
entz eine grosse Verwandschafft Mit den Magneten
hat.

BasX^Vü. Capittl.
Von den Granaten.

jiich und
Gisst.

Kappau-
nensteins
Krassrund
Tugend.

die Schmertzen deß Haupts stillen. Es ist auch dieser
Stem mancherley so viel die Farbe anlanget / dann etli¬
cher ist grawlicht/etlicherschwartzlicht/ etlicher spreng-
licht/etlicher violgraw/mit gülden Flecklein/etltch^erhat
weisse Adern oder Stralen.

Das Xl.V Capitel.
Vom Aappaunenstem.

l.e<^c»ri US ist derKappaunenstein/denman im Ma-
^ gen deß Kappaunen findet. Wtewot etliche schrei¬
ben/man findet ihn auch im Magen eines gar stemalten
Hanßhans/ist etwan einer Bonen groß/wer ihn bey sich
tragt der soll kühn und beständig werden / so soll er auch
den Durst leschen / so man ihn unter der Zungen tragt.

/^^ikuncuü seyn Granaten / sind kleine Steinlein/ Granaketi
^'wann man sie findet / so sind sie schier wie em xi -,. was es für
oum pullic- j daher sie auch den Namen haben bey uns ein Stem«
Teutsche». Wann man sie aber schneidet und pokret/so lein und w»
leuchten sie wie ein Rubin. In der Schlesien umb der siezitfinden»
Srriga findet man derer viel. VVicuclu us von den Be-
zoardischen Steinen cap.12.

DasXl.Vili Capitel.
l^elicro^ion.

7?Lrro^icir,)ikzälciru'. Lclipli k^lozm lud-Helitroplökt
^unccm Ist em schwartzer glatter/jedoch was er fiir

etwas bräunlichterStein / m:r besprengten rohten ein Stellt
Blutstropsse/wie einegeschlagene AderpfiegerzuspNn- und wo et
gen/wird in India gesunden/ und ist Nit dick. Ich hab zu sindek
einen gesehen/ der war zwey Glied oder Gelencke eines
Fingers lang / und zweene quer Finger breit / der ward
gehalten umb -.v^Thaler/iO^.wolremeFnrsitn geben/
sie bekam ihn aber nicht. ^r^l. schreibet
wunder Dkng von ihm/u lz.i6.c.41.

Das XI. IX Capitel.
Vsm

<^>s)m oder OpLlici s.rreiber man seltzamediug/
- wer ihn ancragc/dersoll alles sehen/ und soll den an^
dern umbstehuldu.das Gesicht nehmen. Das hab ich Opzlnz was
gleich,uol^n ))tens.yen nie vernommen. Aber das ist seine Tu-
wol wahr / daß der Edelgestem Farbe an sich mmbt/die gend/auch
man ihn» b-inget. Es harte der Churfürst zu Sachsen wallet
Hert-ogAuMius/dtzm Churfui st» n zu Brandenburg/ Edelgestetil
Marggrajsui Iohauni Giorgio einen verehrt/ den rrug ^e zu sich
der ClMsnrst zu Brandeilbnrgallezeit an der Hand/ nimbt«
der war nicht aroß / und koster gleichwol sünffhundert
Thaler. Es >jkder ein Sceni/der ein Bttrreijar-
be hac zwischen wech und blaw/ist ein blawlichrerSrein/
der allezeit nur d».>m untern Theil / dannr er auss einer ,
Banck oder Tisch ligr/leuchret wie ein Gold/ er ligt auss
welcher seite er wolle: Und wird nicht in India allein/
wie etliche schreiben/ sondern auch inBergwerck >n tim-
buz Uuoznze öL ?urci^ gesunden/im Klß/ schier wie
das Gold. Wann er im finstern m einem Winckel steckt/
und man kompt mir einem angezündten!iecht/daer ligt/
so suückelt er anß dem Fenstern Herfür daß man ihn balde
finden kan.

vii^rurem omniuni elcmcnrorun^
und ist ecn feiner artiger wunderlicherStein. Wo nn
Kißuiid Bergwerck itgt / da kannian ihn semanseinec
b!aw weißlichrenFarbe erkennen/uiid aii den rohten oder
gelben suncklenden Augen. Besche d-.rcbol ^n^Iic.I.16«
c^-75.

Das I.. Capitel.
VdNt I.s2u!!-

? Hp>5l.!Z!5uIuden die Griechen cvsneum) b.e. cctU»
^jeum nennen / istelnhüpscher blawer Stein/den ^uli .wase
man in zimllcher Quantität jenseit deß Meers findet, für em

Das sind nun fast die Edelgestein die ich gesehnhab/ Steinun
und von welchen ich Zeugnuß und ein wenig Nachrich -wo erzu
tung geben kan.WaöabernundiegemeineKcmm^an-finden«

ka »get/

«W-

M

'

Mi, >
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langet/alv Corallen/Perlen/ Alabester/ Schmaraln/

daö auch em gtnmr jlein iir Schneckenstein/ c ic aus,' dem

Haup oec grossen Schnecken außgezogen werden/
Gcycrstein / der in den GeyerZkopff ist / Ieabensteine/

und Widhopffstet.ie/ dle in ihren Nestern gefunden wer¬

den. IremdieZlsMltne/ als j)ursin/ ^v^rpcnnud

Krebse anlangt/ die sind gemein/ uudjever^lan garwol

bekant / von ix. en wi! ich hier w.'iter n-chtS s.igen / ein
Haußmirch lese. ie ^eijjigzusamme l / h.-.tte sie zn rathe

nndlverwahre sie wol/ die er dabei, kan: Deii.i ws.' gehet

wann er har/der nimbr wann er bedarsf/ ist ein alreö und

gar nützliches Sprichwort.

N 0 T

Wiewol unlaugbar / iki.ß viel hmliche und vortreffli-
cheKräfften cder Tugendenm den Lummis oder Edel-

gesteinen verborgen sind / so zu Erhaltung such Wider-
bringung Menschlichem Leibes Gesundbensehr dienli¬
chen uns nutzbarlichenweren /so sie nemlich recht

p-z>l^ec und ta!. j>cr werden könten: so iste doch auch ge¬

wiß/ bezeugets die täglich Erfahrung gnugsam / baß sie
Nicht alle das jenige / so ihnen vor den Scnbenten aicri-
buirer und zugeschrieben wird prestiren und verrichten

können/ warumb dann auch nicht alle zeit deme / sovoa

solchen gemm-s geschrieben worden/ Glauben zuzustel¬
len / sondern beruhet mehrentheils tn der Erfahrung/

welches die Reichen / so etwas übriges Gclt haben/ cx-
peiimellnrcn mögen/ den Armmistes / vhnemetne
Vorwarnung/ doch wol verbotten / weil offt em solcher

Edelgestem umb etliche Thaler muß bezahlet werdrn /so

seiner Tugenden und Nutzens wegen nicht einen Gro¬

schen wert ist : Welches zur Nachricht hierzuaaaeüi.
ren vor nöthig erachtet worden.

Bas I-l. Capittl.

()uc)ä!ibet!LU5 607

Schlösser/
Büchsen
»»d Seiger
womit man
sieschütte¬
tet.

bistoria'
von einem
Echeferso
KuFranck-
furcent¬
hauptet.

>Ann man kleine oder grosse Büchsen oder Röhr/

'Schlösser oder Seiger / oder was sonftm vor fa¬
chen im Hause seyn/ schmieren will^ so müssen sie mit
Baumöhl ode? ungesalzenem Klauenfett geschmieret

werden/dann das saltz macht alles rüstig, Etliche schmie-
rens mit Lemöhl/ aber es wird bald unstetig.

Wann du emen Ochsen schlachtest s wie du dann alle

Jahr nach deiner Haußhalmng gelegenhcit/ chun must/

wofern du nicht gar ein Hudlerund ein .Iscobswirch

bist) so laß das siezschlichte ftin außschneiden zu schroten/

reibs voll saltz/und laß es etwan 14^ Tage im Saltz lgen/

und hangtS darnach in Rauch. Die Knochen aber sampt
dem Marck laß fem zerhauen / koche sie beym Feuer/

darffsts nichtsaltzcn / und setze es hin / so wirds oben ge¬

rinnen/ das mm darnach an / gerinnets aber nicht / so

schöpfte es oben ab / laß deß Wässerichren sein davon
treiffen/ und thus in einen Tiegel/ laß es schmeltzen/ und
das Wasterichre davon pregeln / darnach khus in em
Büchslein/und schmiere damit was du wilt.

Ich wolte hrer ein fem KWststückkin ereffnm / wie

MM die schlösset leichtlich auffmachensolk / wan man
nur ein Kraur davor hilte: Allein die Diebe möchten in

deßSchöferhansen / der zu Frsnckfurtg gerichtet ward/

Fußstapffen tretten/und dessen zum Diebstall/brauchen.

Dann gemelter Hans war fo ein Kumpe/wan er nur ein

Kraut vor einschloß hielt/ so sprungsau ff. Drumbmu-

stenihmdie HmnvonFranckfurtlq-. schlösser anlegen:

Grbate man solt ihm nur sein Wammes geben/ dasers
anziehen möcht/ so wolt er wol wieder loß werden. Es

war nn kern schloß zu fest/wann er davor kam/es sprung
auss.Vestehe 69. ccar. A.^pkyr.

5^.Da schlage nach / so wirstu finden daß die Instuentz
und natürliche Kräuter etwas darbey thun / kl^r-
rliiolus nennet in seinem tteiKsriO und

Etliche sagen uns

sollens thun/ und dac^/HN ^^3
Nehmen sie ^17^

Die landsknechte rönnen hier zu ein gute >?unst / sie

säu essen nur mit dem Rohren den Ott/ da sic mercken/
daß inwendig an einer Thür ein Schloß ist. Aber
wann mnewendtg ein Ti'önlem oder eiliehe Pulsier ste¬

het/ so kommen sie machuK übel an / dann sie treffen sich

selber am ersten/ wie jenem guten Herm in der Schlesi«
en widerfuhr..

Das ll. Capitel»

Im FeHandclslcttte»

l^xEn n were gutc Instruction zum Anfang vonnö«

'^the aber ich kcn hl^rinnegwenig thun/ wie wol ich
ilm.n gerne dienen wolt. Sie solten sonderlich im An«

fang ^rgi und ^> c;uci seyn Wann man ein Ding zu

Wasserwol fortbringen kan / also nnd dergestalt/ daß
man sich auffder Wasserreyse mrlang seumen dürffle/
se ists einem lungen.Haußwirth wolzurathen/dap crzu
Wasser.und Lande handelte. Wann aber die Schiffleu-

te viel ihrer und anderer Leut Wahren mic sich führen/

Zo ists ein trefflich beschwerlich Ding. Dann sie keh¬
ren bey allen Stätten / so auftder Ncyse seyn/ eyn/ nnd

brauchend« chrkauffenund verkauften / so ists einem

Handelsman sehr beschwerlich / zwey oder drey Wo¬

chen an e;nem Ort stille liegen / und warten biß sie chrer
Wahren verhmld.ic haben. Drumb auch mancher jem?

sachen lieber auff der Ape fort führet.
Aber einem jedem Handelsman ist treulich zu ra?

lhen / daß er keine Zölleverfahre / oder seme Wahren

verleugne/ da«n es heißt/ Gebet dem Kayser was deß

Käysers ist. Darnach daß er Mit solchen Wahren hand¬
le/von der erv)e;ß / daß siean dem Tage wolverkaufft

scy/da er sie hin bringet.

Vor das dritte / daß er nicht leichtlich eigene Pferde

halt: Danu sie essen Haber / und hofiren s mtt gunst zu
melden) was anders / und wann emem ein Pferd umb-

fallet/ so ist manchmal sem gantzer Gewin / den er von

der Reyse haqen sölt / weg» Mietet er aber emen Fuhr¬

mann so darft er nichts sorgen/ Er gibt ihm vom Cent¬
ner/ wie er mit ihm einig wird / der muß ihm darnach
zur stellen bringen/ wie er mit ihm eivs worden. Stir-

bet ihm em Pferd / oder zerbricht ihm der Wagen/ so

mag derFuhrman den schaden tragen / Nicht der Han¬
delsmann.

Es muß einer der handeln will gar grosse Achtung
auff die Ellen / Maß und Gewichte eines jedem Orts

geben/ dann darnach muß er sich im kauften und verkauf-
fen richten/ daß er darnach nicht Verliere.

So muß er sich auch auff die Müntz wol verstehen/
und wolzusehen/ daß er rechte gute ganghafftige Müny

nehme / außzehle und einnehme. So kan er auch offt¬
mahlen guten Gewin an der Müntz haben / wann er
gleich an der Wahr / Gewicht oder Maß nichts hat.

Im iande zu Meckelburg gilt einbsrker Thaler drsy

und dreissig Schilling / mder Chur-BraliHenburg nur

zwey und'dreyssig Schilling Liga so kan er nur an drey
und dreyssia Thaler in der Marck einen gewinnen. An

hundert Thaler hat er drey,Thäler und zehen Marck

zu gewinnen / das ist ein grosser Vortheil/ die Menge
thuts.

Also gilt in Bähmen em Thaler nit mehr dann drey
und zwantzig Silbergroschen und vier Meißnischer
Pfenninge. Zu Venedien hat man an einem jedem Tha¬

ler sieben silbergroschen. Drumb mußein Kauffman

auff solche fachen grosse achkung geben.
Mit dem Golde ists auch also: Em Vngarischer

Gütden g ilt an etlichen Qerrern Gülden / an etlichen
ij Thaler un Groschey / eme Nosenobel oder Kola
nobi!l8 an einem Orr vierthalben Thaler/ an einem an¬

dern vier Thaler ohn ein Ort.

Item er muß eines jedem Orts Gelegenheit wissen/
was vor Wahr an einem jedem Ort wol abgehet / und

wie theuer ers an einem jedem Ort loß werden kan.

Bißweilen gibt sich auch em Gesellschaffr zusammen/

zwey/vier/ oder Mehr Personen/ wie aber die Gesell¬
schaften nützkch anzustellen davon coslul^c vornehme

Kauffleut die Wissens am besten.

Allein da sehe sich jeder wol vor / wann er sich in eine

Gesellschaft^ mit andern begeben will / daß dieselbige/

treue/gute/ verträgliche/redliche undnitvortheilhaffti-

ge/geitzige /eygenützlge/ verworfene und zanckhafftige

Leute seyn/ dann es heist/ wie Kc.-n-5>cz in feinen Sprich-
Wörtern sagt/ es s da braucht das Wort^edadaS
ist da ^Gelr/das nian zusammen in dan Handel legt/und

kompt her voru Worc , das heist Siilscuir, dann da
Nun wird

Handels¬
leute sollen

die Aölle mt

verfahren
oder ihre
Wahren

verlaugnen-

Handels¬
leute sollen

achtungausf
die Elen un

Gewicht

eines jedem

Orts geben»



(^Uöcjlikcricus.

dawirdeittesandernGelt/ unternleines/ undhinwie-

werumb mein Gelt unter eines andern Gell vermenget.

Also sagtauch derselbige Leu weiter. zir.
icj eii , ciiebus ru a^mocium uilcar^w

Lbre lin^vZj ll cjiebus ru, ciizi ne«.eLe elt , zcci^cre,
i<jeliemercaur cjzre,i6 ctt.vcnclerc, veccllectt, ur

conrrak352cci>)icn^<z Lc cjznöo , soltU oder Mustiija

Mit jemand handeln oder wandeln/ ii vforrci e rzrione
«jzri öcscccpri coorrskcre eumsliczuo, daßheist/ I.e-
incllsb und I,emirr2r,,veu^Lie ä^rc) cüc> 5ors 5eu pzi 8

tuzcum VIro l) c>no >so handele mit srommen/eh^lichen/

auffrichtigen Leuten / dle dich im Handel nicht betrie-

gen/odervervorthtilen.
Die Hebreet haben auch ein herrlich Sptichworti

Am Gelde im Truncke / und im Zorn tan man eines

Menschen Gemüth recht erkennen/ Esstehetim Mexico
l'slmuui^o und ist eine feine P2rsnomolis drinnen

Lslcicis, kaiclcos. Lsliica;, in loculis.m poculis. io ira

skominis iri^enium ^arcscir.) Vertraue einem nur ei-

tiegrosseTaschevollerÄngarischer Gulden/ ohne Zeu¬

gen unv Handsckrifft / Sauste dich nur mit einem ein¬
mahl voll oder erzürne einen nur einmahl/ so wirst« bal-

de erfahren/ was er lM Schilde führet. HiervoU were

vielzulsagen/ seälzpisllciszrls. Gelehrten ist gut pre¬

digen / die ersahrung gibts / man kau nicht altes auff
smmahl sagen.

Das t-lil. Capitel.

Lampm machen»

^s>Ancher guter Haußwirth hat alle Nächte öurchei-
^ ^ne Lampe die da brennet/ bey seinem Betthe stehen/

welche! oben zugemacht ist / daß es niemand m der Kam¬

mer sehen oder mercken kan / daß eine Lampe vorhanden
ist/daß man balde liecht hat/ wan sich deß Nachts etwas

«hebet. An etlichen Oertern machen auch die Töpffer

Lampen und Leuchten vor die Armen / auss diese weiß/
schier wie eine Kanne/ oben hats ein Thütlein/ daß man
ein liecht drein stecken kak / darneben machen sie auch ei¬

ne Lampen in emer Schnaucken / und unter derftlbigen
machen sie noch eine Lampen / wann von der obern et¬

was abtreuM / daß es m die Vntere falls. Legenjdas

weissevon den Pilsen iso in den Bachen und ^5een D
meiNiglich wachsen) drein das brennet fein rähtlich.
Man schabet aber nur em wenig das grüne von den Pm-
sen ab/darnach streicht man das ander vollend mit einem

Messer herauß / das ist datnach wie die langen Spul-

würme/ das binden darnach arMe Leute in Bündlein zu¬
sammen/ und Hängens darnach aufs/ daß esfein düri
wird / so brennets desto Ueber / darnach legt man eins
oder drey ins Fette oder Oehl/oder wie viel man will.

Wlejman die Oehl machen soll / daß kein Feuer vw
brenne/lieseimpaliopio.

Das I-IV. Capitel

Vom brande im Weiyett

^Ier vollst untern Haußwirthen viel disputirens/
*^und versucht man mancherley Mietel / zuverachteti

ist nicht/ wann die Sacke rein gehalten/ derÄZeitzege-
kältet/ und der Wmd in achtgenommen wird/ Es hat

aber ein alterguter Haußwirth zu Schnnedeherg soviel
sbserviret/ daß über obgedachteFürsichtiqkeit auch auff

deß Monden / ja auch der Sonnen/^) Zustand
gesahenwerde / also daß zur Zeit der Saar der Mond?

zu forderst auch die Sonne von bösen deß 8a.

rurai ^)UNd Harris (^)freyfty/ daßist/daßsie

weder w cdnjunÄiorie ( noch oppostribve

noch (Zn,zcli2rschein gegachlenZarurm und

ril stehe / welches der Gelehrte zwar etwis genauer auß«

technet / der gemeineMannabermden Calendernbey

den Zeichen (X) abnehmen kan.

Das l.V. Capitel.

Rost auß dem Zisett Ku brittgeiß-

^Auwöht also z» machen / daß er den -Rost auß deck

^Lisen / wann er gleich tteff eingefressen außjiehe.
Geuß zerschmoltzen Bley 4 5 6. mal in das Gefäß/

dannnen das Baumöhl/so lsts schön ju dem

»fu xr»^»rirer,

Hvvl^
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